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WiMer unv WüMemnnen r
crllrvetter , Angestellte , Beamte , Klelnvauern und

Kleingewervetreivenbe !

Ganz unvermutet werdet Ihr aufgerufen zu Parlamentswahlen . Politische Raffgier
und ekler Machtstreit hat die tschechischen Agrarier und die tschechischen Klerikalen ent¬

zweit und die Krise der RegierungSkoalttwn akut gestaltet . Aber die Auflösung deS Par¬
lamentes und die Ausschreibung von Neuwahlen hat die Ursache nicht nur in diese in

Streit , sie liegt vielmehr in dem Bestreben der Klerikalen , eine günstigere Po¬

sition für die Durchführung des weiteren volksfeindlichen Pro¬

gramms deS Bürgerblocks , vor allem für die voll ständige Demo¬

lierung des Mieterschutzes zu schaffen . Sie suchen der Wählerschaft vorzu¬

tauschen , als hätten sie zu Neuwahlen gedrängt , weil ihren Wünschen auf den Schutz der

Mieter nicht entsprechend Rechnung getragen wurde , in Wahrheit werden sie bereit sein ,
dm Mieterschutz aufzuheben und weitere Anschläge gegen die Freiheit der Schule und gegen

da8 arbeitende Volk zu unterstützen , wenn die Wähler dm Parteien des Bürgerblocks durch

ihre Wahlentscheidung ein Vertrauensvotum auf weitere sechs Jahre erteilen sollten . Der

BürgerLlock soll nicht aufgelöst , sondern wieder aufgerichtet und

gestärkt werden .

Es geht in diesen Wahlen also um mehr imd um Größeres , als um die Verteilung
der Ministerposten unter den bürgerlichen Parteien .

In diesen Wahlen hat die Gesamtheit der Bevölkerung die Möglichkeit , aber auch die

Pflicht ,

OU urteilen filier die DolitiV des tf <fte <&ifi &-
venifeyen ^ firgerOlortfi »

und es gilt , alles daran zu setzen , um die Wiederkehr eines so verderblichen , Volksfeind ,

lichen Regimes , wie es daS bisherige war , zu verhindern !

Wenn die tvahlberechtigte Bevölkerung sorgsam prüf » und dann urteilt , wenn sie Rück

schau hält auf die Taten der Bürgerregierung , wenn sie insbesondere die Verheißungen ,

mit denen im Jahre 1925 die heutigen deutschen Regierungsparteien in den Wahlkamps

gezogen sind , vergleicht mit ihrer Politik als Angehörige der tschechisch - deutschen kapitali¬

stischen Mehrheit , die seit fast vier Jahren den Staat beherrscht und verwaltet , dann muß

diese Prüfung zu einer

vernietenden Verurteilung dieser Dolittr

führen . Denn diese vier Jahre Bürgerregierung — das waren Jahre der Knechtung und

Entrechtung der arbeitenden Menschen , Jahre der ununterbrochenen Verschlechterung ihrer

Lebenshaltung — die Politik der tschechisch -deutschen Bürgermehrheit bestand in nichts

anderem als in einer

ununterbrochenen wette von Sinft &lägen gegen

die LevenSinieressen der toerttätigen
VevStternngl

Durch die Agrar Zölle , die Erhöhung indirekter Steuern , durch die

gewaltige Erhöhung der Jucker st euer und durch den Abbau des Mieter -

schutzes wurde die Lebenshaltung der arbeitenden Menschen , ohne Unterschied des Be -

rufes , bedeutend verschlechtert , wurden den werktätigen Männern und Frauen aller Be -

völkerungsschichtcn neue Lasten aufgebürdet — zugunsten einer kleinen Schichte von Groß -

agraricm , Industriellen und wucherischen Zwischenhändlern und zugunsten des Staates ,

dem auf Kosten der Armen große Zoll ? und Steuereinnahmen verschafft wurden , wiih -

rend gleichzeitig die Klerikalen als Judaslohn für ihre Zustimmung zu den Lebensmittel¬

zöllen eine reichliche Erhöhung der Kongrua einstecken durften .

Durch die kapitalistische Steuerreform , welche die Besteuerung der großen

Gewinne verminderte , aber gleichzeitig das bescheidene Einkommen der Arbeiter und An-

gestellten scharfer erfaßte , wurden den Großkapitalisten Millionengelchenke aus den Ta -

schm der Armen gemacht . Entlastung der großen Unternehmungen und unerbittliche Be¬

steuerung deS Arbeitslohnes bei unverminderter Fortdauer der alle Lebensmittel und

Gebrauchsartikel verteuernden Verbrauchs - und Umfatzsteuem , — das war und ist die

Steuerpolitik der Bürgermehrheitl
Durch das Gemeindcfinanzgesetz lvurde — wieder zum Zwecke der Steuer¬

entlastung der Besitzenden ! — das Einkommen der Gemeinden und Bezirke so sehr ge¬

drosselt , daß die schönen Ansätze zu umfaßender sozialer Fürsorge , die besonders über An¬

regung und unter Führung der sozialdemokratischen Kommunalpolitiker vielerorts geschaf¬

fen waren , verstümmelt und erstickt wurden .

Durch die Verwaltungsreform wurden außerdem alle Selbstverwaltunqskür -

per unter das Diktat der Bürokratie gestellt , wurde das demokratische Grundrecht der

Bevölkerung , sich in ihren Wohnorten und Wohngebieten selber zu verwalten , zerstört

und damit die gesamte Verwaltung der Willkür der seweiliaen Regierung unterworfen .

Der Raub deS Wahlrechtes der jungen Wählerschaft und die Erne » ,

nung eines DritteileS der Mitgliedschaften der Bezirks - und

Landesvertretungen , dieser skrupellose Anschlag gegen die Demokratie, , hat der

Bürgermehrheit die Möglichkeit gegeben , die bei den Wahlen io unzweideutig , lo entschie¬

den lautgewordene politische Meinung der Bevölkerung zu ignorieren und den Regie¬

rungsparteien sichere Mehrheiten zu verschaffen .

Durch die Vermehrung der Konfiskationen , durch zahlreiche Zei¬
tungseinstellungen , durch willkürliche Versammlungsverbote wur - .

den die verfasiungSmäßig gewährleisteten politischen Rechte brutal kassiert , wurde die De¬

mokratie zu einem seltenen Ausnahmezustand , beschränkt ans das Recht , gelegentlich bei

Wahlen die Stimme abzugeben . Hinter der demokratischen Fasiade der Tschechoslolvaki -

schen Republik verbirgt sich die Polizeigewalt , die jeden Schritt des Staatsbürgers über -

tvacht und ihm vorschreibt , was er reden » nd was er lesen darf . Der Biirgerblock hat

systematisch die Grundlagen der Demokratie zerstört , um eine fast schrankenlose groß¬

agrarisch -klerikal -kapitalistische Diktatur aufzurichten .
Diese Herrschaft der Besitzenden , diese durch keine Gewisienserwäguugcn , durch keine

menschliche Rücksichtnahme , durch kein Mitgefühl gemilderte

Derrfi &aft des unberOüllten , gierigen
taritaliftififien Egoismus

habt ihr werktätig «! Menschen zu fühlen bekommen nicht nur durch die Zoll - und

Steuerpolitik der Bürgennehrheit , nicht nur durch die Steuerrefonn und das Gemeinde -

finanzgesetz und die Verwaltungsreform , sondern auf allen Lcbensgcbieten !

Verschlechterung des Mieterschutzes , ein Bausörderungsgcseh , daS nur das

f ^kuIattv ^Bauen^begün ^t ^aber ^keine ^BolkSwo^m^
terung der Sozialversicherung , Abspeisung der Alten mit einem Bettelbetrag , den

i ^nen^dte^Bürô atke^no^vorent^alt ^vüllig ^lin ^urei ^^
der ^llttzensionijten ^lbbaU- der - GcHalt^d^- öffenttiHeN —AngeHA
jchroffe ^Mßâ tung ^der ^wa^aft ^bereMigtz ^^orderungen ^derKrieMnva ^
der Versuch , die Bergarbeiterversicherung ans Kosten der Bergarbeiter zu sanieren ,

Fortsetzunq - d^mikbrämHliHeN- Bodenreform̂ keine - 0der^inelU
Unterstützung der vielen von den Unwetterkatastrophen betroffenen . Kleinlandwirte ,

^alj0 - NiHts^niSts - fü ^^ie - ArmeU- NiHtS^ük- die - Atbeitenden ^^
Kriegsopfer , nichts für die verzweifelt um ihre Existenz ringenden Kleinbauern ?

Aber

alles für den ^ Nilttnetstnus !

Verlängerung der militärischen Dien st zeit ! Schaffung deS

Dreieinhalb - Milliarden - Rüstungsfonds ! Fünfzig Millionen für

die Manöver in einem Jahr ! Eine neuerliche Vermehrung deS

Militärbudgets , um achtzig Millionen ! UnddicsincinerZeit , da

dank dem Eingreifen der englischen Arbeiterregierunp Kräfte

am Werke sind , eine ernste Lösung des Problems der Abrüstung

anzubahnen !

Angesichts dieser Taten der Bürgennehrheit erinnert Euch , Ihr Wöhler und Wählerin¬

nen , an die Vcrsprechungen der deu tschbürgcrlichen Parteien wäh¬
rend des letzten Wahllampfcs ! Erinnert Euch daran , daß die Christlichsozia¬
len , die Landbündler und die Gewerbepartei sich überboten in nationalistischen Beteuerun¬

gen , daß sie für diesen Wahlkampf die Komödie von der nationalen Einheitsfront er¬

fanden , daß die erklärten , unerschütterlich zur Parole der Selbstverwaltung des deutschen

Volkes zu stehen ! Und ein paar Monate später waren sic

Verbündete der tfc &ec &ifc &en Vesitzparieien ,

hatten sich tschechische und deutsche Nationalisten gefunden zur gemeinsamen Beherrschung

und Ausbeutung der werktätigen Bevölkerung aller Nationen . Wahrlich , noch nie haben

politische Parteien so schamlos ihre Programme , ihre Schwüre , ihre hundertfältigen Ver¬

sprechungen verraten , wie die deutschen Regierungsparteien !

Als die Christlichsozialen , die Landbündler und ihr Anhang , die Ge¬

werbepartei , sich in die Gemeinschaft mit ihren tschechischen Klasscngenossen begaben ,
erklärten sie feierlich , nur deshalb in die Regierung einzutreten , um den nationalen Aus¬

gleich anzubahnen , um dem deutschen Volke zu seinem Rechte zu verhelfen , um endlich

an die Stelle deS erfolglosen Protestierens die befreiende Tat zu setzen .

Aber ist auch nur eine dieser Verheißungen erfüllt worden ? Ist auch nur ein

Schritt getan worden auf dem ,W ege zur Völkerverständigung ?

Ist die Stellung der Minderhcitsnationen in diesem Staate gebessert worden ? Nichts
von allcdeni ist geschehe »!

Die Tschechiiierung hat weitere Fortschritte gemacht , die nationale Selbstverwaltung des

Schulwesens ist wiederholt feierlich verheißen worden , ohne daß an ihre Verwirklichung
auch nur gedacht worden wäre , der Abbau deutscher StaatSarbelter und
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StaatLanxi ^stelltcr wird ' •forfflcfclit . das Sprachenunrecht wurde nicht gut
gemacht — die Stellung des deutschen Volkes in diesem Stäate ,

^ie ^Stellu ^^aller ^nationalen ^Minder^eit ^ist ^wö^bedeutend ^
und^ie - is ^vttsHlcHtcrt - wordeN- durS ^ne- ^i ^rige ^MMllHe- ^>er - dA
gierun^svarteien ^

Denn der schlimmste , gefährlichste Schlag gegen die nationalen Minderheiten , die

Schaffung der Landervcrivaltung , die Verwaltungsreform , wurde von tschechischen
und deutschen B ü r g e r p a r t e i e n g c in e i n s a m g e f ii h r t l In den LandeS -

vertretnngcn sind die Deutschen den tschechischen Mehrheiten ausgeliefert , durch die Auf¬

hebung der L a n d e S v e r >v a l t u n Schlesiens wurden die Deutschen in eine hoff¬
nungslose Minderheit gedrängt , durch die Erneuerung der altösterreichischen Länderverfas¬

sung wurde der Weg zur nationalen Selb st Verwaltung verrammelt .

Und diesen

fMmayNtyen Verrat am Gedanfen de »
6elbfibertvaltung ,

an einem von ihnen tausendmal mit heiligen Eiden beschworenen Programm , haben die

deutschen Regierungsparteien begangen nm schnöden Profites willen , sic habe » mit den

tschechischen nationalistischen Bürgerparteien ein

VündniS gegen das eigene Vovk gefeylofffe « .
Wähler und Wähleriwnenl Ihr seid getäuscht und betrogen

worden !

Wähler und Wählerinnen ! Getäuscht und betrogen sind alle arbeitenden Menschen wor¬

den , die bei den Wahlen im Jahre 1925 den Bürgerparteien in gläubigem Vertrauen

ihre Stimmen gaben . Vergleichet mit den Versprechungen die Taten , mit den Verheißun¬

gen die Erfüllung und Ihr werdet den gigantischen Volksverrat in seinem gangen Um¬

fange erkennen ! Wollt Ihr Vergeltung üben , wollt Ihr aber auch die Wiederaufrichtung
dieses verderblichen Regimes nach den Wahlen verhindern , dann darf cs für Euch nur

eine Losung geben , nur eine Parole , die von Mund zu Mund , von Wähler zu Wähler

getragen werden muß , die zum Kampfruf aller werden muß , die nicht mehr gewillt sind ,

di « Diktatur des Ausbeutertums zu ertragen :

Weg mit dem Bürgerblock !
Keine Stimme den Regierungsparteien !
Keine Stimme auch denen , die Opposition spielen , aber den Regie¬

rungsparteien heimlich die Mauer machen ! Keine Stimme der deut¬

schen Nationalpartei , die so wie die „ Arbeit - - und Wirtschaftsge¬

meinschaft " eine Partei der deutschen Kapitalisten ist . Keine Stimme den Natio¬

nalsozialisten , deren „ Sozialismus " Geflunker ist und deren Stellung zu den Re -

gierungsdeutschen dadurch gekennzeichnet ist , daß sie noch nach dem RegiernngSeintritt mit

ihnen in vielen Gemeinden gemeinsame Sache machen , daß sie in Mieterversammlungen

für , in Hausbesitzerversammlungen gegen den Mieterschutz sprechen , daß sie im Jnlande

den Bürgerblock zu bekämpfen vorgeben , im AuSlande ihm Komplimente machen . Keine

Stimme dieser Partei der politischen Gaukelei !

Di » arbeitenden . ffloWtnfteti SitenWen in

Otott und SanO tannen ihre SntertWeii nur

tnaftren , tuenn fie fte anbertrnuen de * groben

gartet Oer arbeitenOen gtebgWernna . der deni -

ftben gogtottenietrotie !

Keine Stimme den Kommunisten ! Die Kommunisten haben durch die

Spaltung der Arbeiterbewegung erst den Antritt der Bourgeoisie zu neuer , uneingeschränk¬

ter . Macht ermöglicht . Bei den letzten Wahlen vermochten die Kommunisten eine erheb¬

liche Stimmenzahl zu ergattern . Aber diese Stimmen waren weggeworfen . LecrcS Wort -

gedresche im Parlamente , nie und nirgends ernste und sachliche Arbeit , bei sedem Kampfe

der Sozialdemokratie gegen die Bourgeoisie wildes Geschimpfe , wüster Kampf gegen die

Sozialdemokratie . Verlorene Streiks , neuerliche Zerklüftung der Berufsorganisationen ,

kläglich verpfuschte Aktionen , wie der vorjährige „ Rote Tag " und der heurige „ Rote Tag "

am I . August , wildes Fühvergezänk , Zersetzung und Zersplitterung — daS ist der Weg der

kommunistischen Partei .

Welcher denkende Arbeiter kann sich auf diesen Weg begeben ?

Nicht im Kampfe der Arbeiter gegen die Arbeiter liegt daS Heil , sondern in der

Sammlung der Kräfte und deS Willens aller Werktätigen !

Dem internationalen Bürgerblock , der die grotzaprarischen und industriellen , die „frei -

heitlichen " und die Nerikalen , die tschechischen und die deutschen Kapitalisten zusammen¬

faßt , muß gegenübergestellt werden

die Einheit der Arbeitenden In Stadt und Land , die Einheit der

Kopf - nnd Handarbeiter !

Einheit auch über die Nationsgrenzen hinweg " ! Nicht durch den

Kampf der Nationen gegeneinander können die Probleme deS Zusammenlebens verschie¬

dener Völker in einem Staate gelöst werden , sondern mrr durch harte , mühevolle » stete

Arbeit . Nicht die Besetzung einipcr Ministerposten und der Verzicht auf alle programma¬

tischen Forderungen schafft den nationalen Frieden , sondem nur der gemeinsame Verstän¬

digungswille . Wer die Versöhnung der Nationen ohne PreiSgabeder

Lebensinteressen des eigenen Volkes will , muß sozialdemokra¬

tisch wählen !
Wähler und Wählerinnen ! In Eueren Händen liegt die Entscheidung über Euer Schick¬

sal in den nächsten Jahren , die Entscheidung über die Gestaltung deS Lebens der arbeiten¬

den Menschen . Die Sozialdemokratie macht keine unerfüllbaren Versprechungen . Sie

verheißt den arbeitenden und schwer um ihr Dasein ringenden Menschen nicht Befreiung

- von allen Sorgen , nicht Erlösung aus dem kapitalistischen Joch durch eine Wahl . Wohl

aber können die arbeitenden Menschen

einen^entscheidend ^S^ritt ^ur^erbesserung ^ßres^Leb^
ents ^eidenden ^rßritt ^au^d^^^Lur^B^

machen , wenn sie gemeinsam mit der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei kämpfen

für die Wßederberftelllnnn der üewrtroiie !

für die nationale gelbftbertnoltnna t

für den sitieierftbnti mnd SSrdemnq des
Danes von Doltstooünnnaen !

für die gtefortn de » gottaleerilüemna !

für die eanternna Oer Drnderladen ans

Sttittem des Staates und de » Derqdau

nnierneütner !

für die Ssüaftnna eine » modernen Mrbeits

lofenberüthernna !

für anoreitbenoe Verforanna de » guten !

für gluoneftaltunn des gnntter - und Sünq

für die » eieittanna der Vernmltnugsref o » m !

für die Meform nuferes SebnlinefenS !

für den Mbban de » MNIttürlaften und verüb

fetmna OermilttiiriWen Dienftreit I

für eine aere < bte Steuerreform !

für die Defeitianna des Gemeindefinanz -

aefedes !

für die « efeitiqnnq des Gehalts - and des

Suftemifiernnasaefedes , für « eüernna de »

Dezüae der SsfentüMen Mnaeftellten !

für die GleiehfteUnna ade » WenftonMen !

für eine Veform de » KranfennnterftiMnna

de » Vribatanaestenten !

für die Mendernnq des Äoüfnftems !

für eine gtararaefebaebttna im antereffe de »

tletnen » anOtntrte und de » Landarbeiter !

für eine Vendernna des Dodenreformqefedes
und der Dodenzuteünna !

für die Äuteiinna bon « rund und Wülvem

an die Gemeinden , Gemeindeberbande und

bqlrte !

für fofortiae anoreitbenOe eilte für die

tlntocttereef < ööotaten !

Und vor allem anderen :

für den Sozialismus !

Die Rettung des werktätigen Volkes liegt allein im Zusammenschluß aller Arbeiten -
den in Stadt und Land , in der Industrie und Landwirtschaft .

Zum gemeinsamen Kampf aller Arbeiter gegen die Nutznießer der Arbeit , zum
gemeinfamen Kampf aller Unterdrückten gegen ihr « Knechter ruft die Deutsche
sozialdemokratische Arbeiterpartei all « in Fabriken , Gruben und Werkstätten , in

den Kanzleien und auf den Feldern arbeitenden Menschen aus .

Zur Selbstbestimmung rufen wir Euch , Wähler und Wählerinnen ! Sammelt Euch um

die Fahnen der Sozialdemokratie , sammelt Euch zum gemeinsamen Vormarsch wider die

Zwingburgen deS AuSbeutertumS ! Nützt Euere Stimmzettel als Waffe , als Waffe im

Kampf um ein besseres , freudevolleres , gesicherteres Dasein , als Waffe im Kampfe um

Euere Befreiung , als Waffe im Kampfe um den Völkerfriedenl

Stimmt fü » die fozialdemokratifGe Lifte !
U

Der Patteitoorftanb ter DeutfiHen Der ffluO der Mvseordnetrn tmd

loztalbemokrattfeyen Drvetter - Senatoren der DentkDe « foztatderno -

parte » . Vrattfcten cArvetterpariet .
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Berlin , 26 . September . ( Tsch. P. «B. ) Wie
Wolffbüro von beteiligter Seite erfährt , steht
Verschmelzung der Deutschen

sodann über spezielle die Kleine Entente betref¬
fende Fragen . ES wurde beschlossen, daß die
nächste Konferenz der Kleinen Entente anfangs
Mai 1030 stattfinden soll .

Lohnbewegung der Wiener
Bankbeamte » .

Wien , 26 . September . ( AN. ) Eine Betriebs¬
ratsitzung der Banken - und Sparkassenbeamten
und Bankaehilsen hat beschlossen, mit Rücksicht
auf die MietzinSerhöhung und die erschwerten
Lebensverhältnisse eine lOprozentige Gehalts¬
erhöhung zu verlangen . Die Forderung wird
dem Bankenverbande überreicht werden .

ist kein « Industrie « und WlrtschastSgrupp «,
denen dle beiden Institute nicht in irgend¬

einer Form beteiligt sind .
ist wahrscheinlich , daß der Zusammenschluß

Deutsche Bank und Diskontogesellschaft noch
mancherlei Transaktionen im deutschen Aktien¬
wesen zur Folge haben wiich . Bon großer Be¬
deutung ist die Fusion ferner für de » Jmmobi -
lienmarkt , denn zweifellos werden eine Reihe von
Bankgebändcn überflüssig , hat doch die Diskonto¬
gesellschaft allein in Berlin und außerhalb 77
eigene Bankgebäude .

>*

Personalabbau .
Berkin , 26 . September . ( Tsch. P. - B. ) Die

Berliner Banken führen einen umfangreichen
Personalabbau durch . Die Diskontogesellschaft
wird rund vierhundert Angestellte bis zum
JahreSschlyß abgebaut haben . Die Dclltsche Bank
plant den Abbau von 200 bis 800 Angestellten
und die Dresdener Bank hat bereits über hundert
Angestellte entlasten . Auch bei den Privatbanken
ist «in Personalabbau festzustellrn .

das
die , ,
Bank und der Diskonto - Gesellschaft
dicht bevor . Die entscheidenden AufstchtSratS -
sitznngen finden heute nachmittags statt . Im An¬

schluß daran wird voraussichtlich eine offizielle
Mitteilung der beiden Banken erfolgen , Di « Ver -

schmelzung kommt für die Börse und die gesamte
deutsche Wirtschaft vollkommen überraschend .

Ein Berliner MittagSblatt will wissen , daß
di « Fusion durch Aktienaustausch im Verhältnis
1 : 1 vollzogen und daß die Deutsche Bank ihr
Kapital um mehr als hundert Millionen Reichs¬
mark erhöhen wird . Eine Bestätigung dieser
Angaben ist im Augenblick noch nicht zu erlangen .

*

Berlin , 26 . September . Neber die wirtschaft¬
liche Bedeutung der Verschmelzung der beiden
Großbanken schreibt das „ Berliner Tageblatt " :
Damit wird eine Bankkonzentration durchgeführt,
wie sie bisher in der Geschichte der deutschen
Bankivelt noch niemals zu verzeichnen war .
Selbst die bisher größte Fusion im deutschen
Bankwesen , der Zusammenschluß der Darm¬
städter mit der Nationalbank wird durch diese
neue Fusion bei weitem übertroffen . Die Ver¬
einigten Großbanken , Deutsche und Diskonto ,
werden über «in Aktienkapital von 285 Millionen
Mark verfügen. Ihr Bestand zm fremden Gel -
der » wird sich, gemesten nach der letzten Ver¬
öffentlichung ihrer MonatüauSweise , auf nicht
weniger als 4. 8 Milliarden Mark stellen und
damit

40 Prozent der fremden Gelder sämtlicher
Berliner Großbanken nnd 28 Prozent sämt¬

licher deutscher Kreditaktlenbanken

umfasten . Die Deutsche Bank wird nach der
Aufnahme der Diskontogesellschaft eine abso¬
lute Hegemonie in der deutschen
Bankwelt auSüben . Sie kann sich jetzt ge¬
trost mit den amerikanischen Großbanken messen ,

i Ob die an deren großen deutschen Banken dem

i Beispiel der Deutschen und der Diskonto folgen
! werden , steht dahin . Gerüchte von Fustonsab -
, sichten zwischen der Danag - Bank und der Ber¬

liner Handelsgesellschaft werden seit langem kol¬

portiert , sind aber bisher stets dementiert wor¬

den . Selbstverständlich wird der Zusammen¬
schluß Deutsche Bank nnd Diskonto zu einer iveit -

Di « Parteivertretnug der Deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei in der Tfmecho -
lowakischen Republik beruft für

tettag , den 4 . Oktober 1929 , Tn die

BottohaNe in Aussig
eine

LaNrilocherem
mit der Tagesordnung :

1. " Di « Wahlen in di « Nationalversamm ¬

lung . Referent Genoss « Dr . Ezech .
2. Die Aufstellung der Kandidaten .

Zur Teilnahme an der Parteikonferenz sind
! l «mäß 8 48 de » Organisationsstatut «» berechtigt :
>er Vertrauensmann und Sekretär jede » Kreise »

und Bezirkes . Dle Mitglieder der Parteivertre¬
tung , der Parteikontrolle und de » Frauenzrntral -
komitees . Je zwei Vertreter de » Klub » der Abge¬
ordneten und Senatoren , der Zentralgewerk -
chaftSkommistion , dr » verband « » deutscher Wirt -

chaftSgenossenschaften , de » Klub » der Landesver¬
treter , de » Sozialistischen Jugendverbandes , de »
Arbeitrr - Turn » und Sportverbandes , des Ver¬
bandes der Arbeitergesangverein «, des Arbeiter¬
vereine » „ Äinderfkeunde " , de » verbände » der

Arbeiterfürsorge , de « Perbande » der Klein¬
bauern und Hausler . I « «in Vertreter der von
der Partei anerkannten Presse . Neber da »

Stimmrecht gelten di « Bestimmungen de » 8 26 ,
Punkt 7, und 8 27 . Jeder Teilnehmer an der
Parteikonferenz muß sich mit einem von der dele¬

gierenden Organisation ( Korporation oder Jnsti -
tution ) ausgestellten Mandat nnd seiner Partei ,
legitimaiion ausweisen .

Beginn der Konferenz um halb 10
Uhr vormittag » .

Die Parteivertretnug der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

eins . Es sind drei Gruppen, die dort nm die
Herrschaft ringen . Einerseits die Gruppe Kun¬
sch a k, deren Einfluß die Einsetzung der Regie¬
rung Strccruwih zu danken war , andererseitsdie Gruppen Rintelen und Dr . Seipel ,welche nun der Regierung ihre Unterstützungversagt haben . Außerdem Haven die Behebung der
Einlagen , der Kurssturz der Staatspapiere , die
Hamsterung von Devisen und andere Erscheinun¬
gen zu einer Beunruhigung der Banken und In »oustrtcllen geführt .

Die „Arbeiterzeitung " äußert sich zum Sturzder alten Regierung mio zur Betrauung Scho¬bers folgendermaßen :
„Seipel und Rintelen haben Streeruwitz ge¬stürzt : aber niemand denkt daran , Seipel oder

Rintelen znm Bundeskanzler zu machen . Jeder
von beiden ist ja nicht mehr Repräsentant der
bürgerlichen Mehrheit , sondern nur eines der
intrigierenden Klüngel innerhalb der bürger¬
lichen Mehrheit . Was allo tun ? Was tut man .
wenn alles drunter und drüber geht ? Man holt
die Polizei ! Wa » tut die bürgerliche Mehrheit ,
wenn sie «ine parlamentarische Regierung au »
ihrem Schoße , unter ihrer eigenen Verantwor¬
tung und eigenen Führung , nicht mehr zustande
bringt ? Sie holt den Schober ! So haben sie eS
1920 gemacht. So wollen sie e » jetzt wieder
machen . Wenn die Legislative nicht mehr fähig

f ist, den Staat zu regieren , fällt die Macht an die s
Exekutive zurück , so schrieb einmal Marx : wenn !
die Mehrheit des Parlament », zerrissen und zer - j
klüftet , ihre Aufgabe nicht mehr zu bewältigen
vermag , fällt die Macht an den Ehef der Polizei¬
gewalt . Die bürgerlichen Parteien haben so lange
mit den Putschisten kokettiert , die Putschisten ge¬
fördert , die Putschisten al » Werkzeuge ihrer Po¬
litik benützt , bis die Furcht vor Putsch , Unruhen ,
Bürgerkrieg das ausländische und das inländische
Kapital in höchste Beunruhigung versetzt hat ;
und nachdem sie da » glücklich zustande gebracht
haben , machen sie den Polueiprästdenten zum
Bundeskanzler, um da » Kapital im In - und
Ausland darüber zu beruhigen, daß die bürget »
llche Ordnung nicht gestört werden wird . Die

S Jämmerlichkeit , die ganze Schande der
rlichen Politik in Oesterreich drückt sich

darin au » , daß die Parlamentsmehrheit nicht¬
anderes mehr weiß , als sich unter die Führung
des Polizeipräsidenten zu stellen , darin , daß ihre
letzte Zuflucht der Herr Schober ist !

Was für eine Negierung Schober bilden und
was für eine Politik er betreiben will , ist zur
Stunde noch unbekannt . Die Arbeiterklasse kann
es kaltblütig abwarten . Die Kraft von 800 . 000

kampfentschlossenen organisierten Arbeitern und
Angestellten wird keine Regierung zu beugen
oder zu brechen vermögen — heiße sie wie
immer ! Ohne und gegen 71 sozialdemokratische
Abgeordnete wird kein « Regierung eine Bersas -
sungSreform zustande bringen — versuche sie eS,
wie immer sie e » versuchen will ! Drüben , im
bürgerlichen Lager , die jämmerlichste Zerrissen¬
heit , hier, im Lager der Arbeiterllafl «, ein Will«,
eine so einheitliche, so unbeugsame Entschlossen¬
heit zur Berteidlgung wie noch nie — waS
immer komme , man wird un » bereit finden . ' "

Snowden als Stellvertreter Macdonalds .
London , 26 . September : Der politische

Korrespondent des „ Daily Mail " meldet : In
der gestrigen Kabinettsttzung , die über vier Stun¬
den dauerte , gab Maedonald bekannt » daß er für
die Zeit seiner Abwesenheit den Schatzkanzler
Snowden zum stellvertretenden Premiermi¬
nister auSersehen habe .

Tuka wird in Kascha « kandidiert .

Prag , 26 . September . Wie die „ Bvhcmia "
meldet , hat der Abgeordnete Sivak , der Nach-
olger TukaS in der Chefrodaktion des „ Slowak " ,
; eule Dr . Tuka im Gefängnis aufgesucht und
ihm im Namen der Partei mitgeteut , daß di «

gemeinsam « Klubsitzung gestern beschlossen habe ,
ihn bei den Neuwahlen als Listenfichrer in

Kaschau zu kandidieren . Dr . Tuka soll gebeten
haben , nun aber nicht wieder Delansky , den

Kronzeugen der Anflage , an zweiter Stelle zu
kandidieren , wie « » bei den letzten Wahlen
geschah .

In der gestrigen Sitzung de » Klubs soll cs

wegen der Aufteilung der Kandidaten zu erbit¬
terten Auseinandersetzungen gekommen sein , die

ich nm die Bervmgerung des Einflusses der
Kleriker in der Partei drehten . Hlinka soll sich
dem energisch widersetzt und die Kandidatenliste
chließlich selbstherrlich aufgestellt haben .

Ivie überraschte « Landbündler .
Die „ Narodni Politika " , « in Blatt , welches

die ganzen Jahre hindurch der Bürgerkoaliiion
die Mauer gemacht hat , erinnert in einem Ar¬
tikel daran , daß es noch iiicht einmal drei Äto¬
nale hex ist , seitdem der Minister Dr . Spina
in einer Versammlung öffentlich erklärte , daß
Wahlen vor Ablauf der Legislaturperiode , das ist
also vor Herbst - 1931 , vollkommen ausgeschlossen
seien und daß die Rechnung der Opposition mit
einer Koalitionskrise uiid Neuwahlen nicht
timnie . „ Heute aber " , so fährt das Blatt wört -

lich fort , „sind die W. . hl «n schon ausgeschrieben !
Die Prophezeiung Spinas l ) at sich nicht erfüllt
ulld hatte nur die Folge , daß die deutschen Agra »
rier in Sicherheit gewiegt worden sind , nicht vor¬

zeitige Mahlsorgen zu haben . Heute sind sie in

diesen Sorgen mitten drin und verdecken sie durch
Angriffe auf die tschechischen Klerikalen , weil diese
sich gegen di « Forderungen der Agrarier gestellt
und damit die Regierungskrise verursacht haben . "

Ta können sich die Landbündler bei ihrem
Herrn Minister Spina bedanken , daß er sie so
glänzend informiert hat .

Der Ständige « « » schütz .

Nach Auslösung des Abgeordnetenhauses hat

ä 8 54 der BerfastungSurkunde der ständige
>tch in Aktion zu treten . Er ist tvährend

der Zeit , da es keine gesetzgebenden Körperschaf¬
ten gibt , mit gewissen gesetzgeberischen Funktionen
bedacht . Der Ausschuß besteht attS 24 Mitglie¬
dern , von denen 16 ans dem Abgeordnetenhaus ,
8 attS dem Senat sein müssen . Bei der letzten Aus¬
lösung des Abgeordnetenhauses im Jahre 1925

hat der ständige Ausschuß zwei Sitzungen adge -
halten . Der jetzt zusammentvetende ständig « Aus¬

schuß hat sich am 26 . Oktober 1927 konstituiert .
Vorsitzender des Ausschusses ist der agrarische
Abgeordnete Malypetr , seine Stellvertreter sind
der klerikale Senator Dr . Hruban und der tsch «»
chisch - soziatdL ' nokatische Abo ^ ordnete Tomo - il .

Unsere Partei ist in dem Ausschuß durch die
Genossen Dr . Cz « ch und Nießner vertreten .

Ter Streit um di « Mandate der Abgeord¬
neten Jnriga und Tomanek ist durch die Anflö -
fttnq des Abgeordnetenhauses , wodurch alle Man¬
date der im Jahr « 1925 gewählten Abgeordneten
und Senatoren erloschen sind , naturgemäß cvle -
diat . Dem Wahlgerichtshof wird nichts anderes
übrig Werben , als das Verfahren einzustellen .

*

Stellungnahme der „Arbeiterzeitung ".
Wie wir bereits gestern berichtet haben , ist

in Oesterreich überraschender Weise ein Regie¬
rungswechsel erfolgt . An Stelle der bisherigen
Regierung Streeruwitz ist der Wiener Polizeiprä¬
sident Schober mit der Bildung einer Regie¬
rung beauflagt worden . Der Grund für oen

Rücktritt des bisherigen Bundeskanzlers liegt
einesteils darin , daß es ihm an Tatkraft und

Verhandlnngsfähigkeit gefehlt hat
und daß Oesterreich gerade jetzt einen schwachen
und unentschlossenen Menschen als Regierungs¬
chef nicht brauchen kann . Die persönlichen Unzu¬
länglichkeiten Streeruwitz aber sind nicht allein

die Ursachen dcS Rücktritts , diese liegen vielmehr
tiefer . Es ist vor allem die Zerklüftung
und Zersetzung der bürgerlichen

Sieparationskonserenz der
Nachfolgestaaten .

Pari », 26 . September . Der Expertenaus¬
schuß für di « definitive Festsetzung der Entschä -
diguug für dle von den SukzessionSstaaten der

ehemaligen österreichisch-ungarischcn Monarchie
übernommenen Staatsgüter , für die Abschätzung
der Befrciungsschuld und die Ostreparationen
hielt heute eine Plenarsitzung ab , an der zum er¬

stenmal « di « Delegierten Oesterreichs , Ungants
und Bulgariens teilnahmen .

Die heutige Sitzung hatte nur den Zweck,
daß die Delegierten einander kennenlernen . ES

ivilrde festgesetzt, daß die Delegierten nur zu jenen

Sitzungen en ^ eladen werden , in den Fragen zur

Beratung gelange «, welche ihre Staaten direkt

betreffen . ES wurde beschlossen , keine Kommuni -

quees an di « Presse auszugeben .

Beratungen der Kleinen Entente .

Genf , 26 . September . Gestern nachmittags
traten die Außenminister der Kleinen Entente

zu einer Konferenz zusammen . Sie verhandelten
zunächst über die allgemeine politische Lage und

BaulenWon in Deutschland .
Entstehung einer Kleseudauk .

gehenden Rationalisierung der beiden
Gesellschaften benutzt werden . Interessant ist , daß
nach Meldungen aus New Uork die Nationalbank
City Bank in New Aork einen Teil der neuen
Aktien der Bereinigten Deutschen - und Diskonto »
Bank übernehmen wird . Ob das zutrifft , lassen
wir dahingestellt . Eine solche Maßnahme erscheint
nicht ausgeschlossen .

Neber die Folgen der Transaktion sagt der
, ^Lokal - Anzeiger " : Beide Jnstttute verfügen fast
an allen wichtigen Plätzen in gleichen : Maße
über Filialen und Niederlassungen , von denen
«in Teil wird Wegfällen können . Dl « Deutsche
Bank verfügt über rund 181 Niederlassungen im
Jnlande und 7 Niederlassungen im Auslande .

Außerdem besitzt sie 100 Deposttenkaffen , davon
87 in Berlin und 2 im Ausland « . Die Zahl der
Angestellten beträgt etwa 18 . 000 . Der Umsatz
betrug 1928 225 Milliarden Reichsmark , die
Zahl der Konten 422 . 694 . Die Diskontogesell »
schäft verfügt über etwa 50 Filialen und eben¬
soviel Zweigsstellen , sowie über 80 Depositen¬
kaffen . Der Personalstab umfaßt etwa 7000 Per¬
sonen . Der Umsatz betrug 1928 120 . 6 Milliarden
Reichsmark , die Zahl der Konten 166 . 765 . Die
Berpflichtrmgen der beiden Jnsfltute mit der
deutschen Wirtschaft sind überaus mannigfach und

« »
an

Schoder garniert klnKabivettmstFachmSWer »
- alnlfch und drei Wiener Uulverstlütsprofefforen als Aufputz fürs Ausland .

Wien , 26 . September . Der Nationalrat , Partei en Oesterreichs , die zum Rücktritt
genehmigt « heute abends mit 84 Stimmen der des christlichsozialen Bundeskanzlers geführt
Christlichfozialen , Großdeuischen und des Land » haben . Die Hrsstltchsoziale Partei selbst ist un -
bundeö gegen 69 Stimmen der Sozialdemokraten
dm Wahlvorschlag des Hauptausschusses , womit
die neu « Regierung in folgender Zusammensetzung
gewählt erscheint :

Bundeskanzler : Polizeipräsident Schober ,
Vizekanzler und Minister sür Heeresweseir :

v a u g o i n,
Justizminister : der bisherig « Justizminister

Dr . S l a m a ,
Minister sür sozial « Verwaltung : Univerfi »

tätüvrosessor Theodor Jnnitzer ,
Bundesminister für Land » und Forstwirt ¬

schaft : der bisherige Minister Födermeyr ,
Minister sür Handel und Verkehr : der gewe ¬

sene Bundespräsident Dr . Michael Ha in i sch .
Der bisherige Vizekanzler Schumy wird

das Ressort des Innern übernehmm .
Mit der Leitung der Ministerien für Fi ¬

nanzen und Unterricht wird einstweilen
Bundeskanzler Schober betraut » bis die hiefür in
Aussicht genommenen Persönlichkeiten , die Präses - j
form Redlich und Eiselsberg , erreicht \
werden können . I

Morgen um 11 Uhr vormittag wird sich die i
neue Regierung dem Hause vorstellen und Bun » i

deskanzler Schober dl « Regierungserklärung i

abgeben . 1
Die Nachrichten , daß in das Kabinett ver » .

tatet der Heim wehren ausgenommen wer » i

den , sind gegenstandslos . In der Angelegenheit
intervenierte zwar der steirische LandeShaupt »
mann Dr . Rintelen sowie der bekannt « Füh ¬

rer der Heimwehren Dr . Steidl « bei dem

designiertm Bundeskanzler , jedoch ohne Erfolg .

Hiezu wird un » aus Wien gemeldet :
Noch am Vormittag hatte eS den Anschein ,

al » ob es Schober nicht gelingen würde , die I

Fachmänner für sein Ministerium aufzutreiben , I

mit denen er sein Kabinett vor den : Ausland l

aufputzen will . Schließlich gelang ihm dies doch !

wenigstens zun : Teil . Von dem bisherigen Ka - I

binett wurden vier Minister übernommen ; be - \
zeichnend dabei ist , daß V a u g o i n, der bisherige !

HeereSminister , nun auch Vizekanzler wird , wäh - i

rcnd der bisherige Vizekanzler , der Landbündler ,

Schumy , bloß Innenminister wird .
Bon den vier Fachministern wurden heute I

bloß zwei gewählt , und zwar für soziale Verwal - !

tung der Professor der Moralthcologie Inuit - i

zer , der int allgemeinen als durchaus anstän ¬

diger Mensch gilt und als Rektor der Wiener
'

Universität int Vorjahre energisch gegen die Ha »

kenkreuzkrawalle ausgetreten ist , und dann der

ehemalige Bundespräsident H a i n i s ch, der im

allgemeinen als Fachmann sür Agrarpolitik gilt ,
aber jetzt auf einmal als Fachmann ins Handels »
Ministerium kommt . Für das Unterrichtsmini ¬

sterium und das Finanzministerium wurden

heute die Minister noch nicht gewählt , da Scho ¬

ber im Hauptausschuß erklärte , er übernehme
vorläufig diese beiden Ministerien selbst , bis die

beiden Personen , die er dafür in Aussicht genom »
men habe , erreicht sind . Es ist dies für das Un ¬

terrichtsministerium der bekannte Chirurg Pro ¬

fessor Eiselsberg , der zurzeit in Kronstadt
einen von der Wiener Universität veranstalteten
Fortbildungskurs für die deutschen Aerzte Sie ¬

benbürgens leitet , und für das Finanzmini -
rium der Professor für Verwaltungsrecht ander

Wiener Universität Dr . Redlich , der zurzeit
aber an einer amerikanischen Universität wirkt .

Er war im alten Oesterreich Abgeordneter der

Nikolsburgcr Judengemeinde und ist bekannt ¬

lich vom damaligen Nationalverband wegen seines
Judentums als Mitglied abgelehnt worden . Im
letzten Kabinett Lamasch war er Finanzminister .
Schober wollte ihn im Jahre 1921 schon in sein
erstes Kabinett aufnehmen , doch wurde er damals

von den Großdentschen abgelehnt . Er soll tele ¬

graphisch gefragt werden , ob er das Ministerium
annimmt , woran nicht gezweifelt wird . Uebrigens
heißt es abends , daß er sich in Wien aufhalten
soll .

Dieser ganze Attfpuh von Fachmännern , die

zum größten Teil an die Spitze von Acmtern

gestellt werden , für die sie keine Fachmänner
sind , hat den Zweck , dem Ausland zu im ¬

ponieren und namentlich in Amerika den Bo ¬

den für eine österreichische . Anleihe vorzuberei ¬

ten , mit der Schober sich in Oesterreich wieder

als Retter aufspielen will . Der Aufputz wird

aber nicht darüber Hinwegtäuschen , daß an der

Spitze des Ministeriums Schober und Vaugoin
stehen .
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Tagesneuigkeiten .
Schmach and Tragödie des

Lffiziersborfcheo .
Allgemeine Betrachtungen zu einem besonderen

Fall .
Kascha « , 26 . September . Dao Divisions¬

gericht verurteilte heute den Soldaten Stefan
Beleba , der die Gattin des Oberstleutnants
Parlik ermordet hat , wegen Meuchelmord zum
Zote durch den Strang .

Der Offizicröb ursch Beleb « wurde
als Soldat jitnt Tode verurteilt , weil er die

Gattin seines Herrn und Oberstleutnants getötet
hat . Der Fall selber , die Schuld der Toten , di «

den Burschen durch Liebe Skilifte in »nrsaabare
Verwirrung brachte , bleibe hier ununtersucht .
Erörtert ater »verte am besonderen Ereignis die

allgemein « Schntach , die leider nicht nur ein¬

mal zur Tragödie führte und führen wird , daß
das Offiziersburschentum, eines der schäbigsten
Charakteristika monarchistischen Militärs , in der

Demokratie seine Auferstehung feierte .
Wer den Spaß ">i Krieg oder Frieden mit «

gemacht oder nur mitanaefthcn hat , der weiß ,
daß es bunt etwas Entehrenderes , Menschenun¬
würdigeres geben konnte und kann als das Da¬

sein eines Offiziersbnrschen . Pfeifendeckel
nannte man in der österreichißten Arnree die

armen Teufel , die durch ein Abzeichen am Aer -

mel als Leibknechte silberner oder goldener Sten «

und Kragen fast gebrandmarkt ivareir , Pfeifen¬
deckel, also minderwertige , »vertlose , kaum zu

beachtende Gegenstände , die mit sich gesche¬
hen lassen »nutzten , was ihrein Eigentümer ge¬
fällt . Und in deu Wiener Regimentern fand mair

für die Pfeifenteckcl einen noch guäleuteren , »nit

aller Dvastik auf ihre Verpflichtmtg zu den nie «

dvigoften Berrichtuitgen himveisenden Namen :

Scherbenhenkel ! Kern chinesischer Kuli ist
zwangvoller und ermedr ' ( «nder seinem - Herrn
ausgeliefcrt als ter Burscht seinen » Offizier —

und dessen Familie . Der Frau Hauptmann die

Schuhe und das Gom»"»se putzen , die Kinderchen
warten , den besoffenen Herrn ins Bett bringen
und sich den Stiefel an den Schädel schmeißen
lassen , wem » in der Früh das Gekotzte nicht spur¬
los beseitigt ist — das und tausend anderes ge¬
hört zu de » »^Obliegenheiten " des Scherbe nheu -
kels . dessen Militärverhältnis ihn zu unbedingtem ,
fklavischeiu Gehorsam zwingt . Und sein Los ist
unentnmrbar . Meldet er sich zur Tr»»ppe . wird

er schikaniert , verspottet , brummt Arrest , daß er

schwarz >vird , schon destvegen , weil er die Ber -

säuvrnrS in der »viMich inilitärischeu Ausbildung
nicht mehr nachholen kann .

O ja , der Pfeisenteckel hat es manchmal und

in gewisser Hinsicht besser als ter „ gemeine " Sol¬

dat , ter Posten brennt und Gewehrgriff « prackt .
Er darf i »t der Küche schlafen , bekommt vielleicht
zuweilen etwas besser « Kost als sie die Menage
darstellt . muß nicht ausrückcn bei Hmtdewetter ,
darf sogar die Frau Oberst „bedielten " — aber

da sind wir ebeir schon voit ter Schmach des

: Offiziersburschendaseins zu seiner Tragödie
«langt . Zur Tragödie testen ter über nichts an

seiner Seele und seinem Leibe Derfügungsrecht
hat , ter auch zur Liebe obkommandiert wird und

er kann noch von Glück im Unglück reden , wenn

sein - Herr normal veranlagt ist ! Und in seinem
Unglück trägt er noch den Spott , den Hohn ter

Kameraden . Nur wenn ' S zum Schießen konkmt ,

darf er sich rehabilitieren , darf mit seinem und

für seinen Hern » in die Feucrlinic gehen nnd

darf fallen , so wie es braven KriegerÄeMen
ziemt ! ■

Im alten Oesterreich Ware » » es vielfach tsche¬
chische , stowokische , ungarische Bauernburschen ,

die für drei Jahr « Sichel und Sense mit des

Hern » Oberleutnants Pfeift und Scherte »» ver¬

tausche »» durfte »». Begreiflich , daß die Nationen

sich gegen de Schmach auflchnten . Jetzt sind di «

Nationen befreit . Haben sie alles vergessen , »»ichtü
hinzugelernt ? Wird ihnen nicht bang « vor oder

bester gesagt nach einer Revolution , die selbst bis

auf die Schertenheirkel unvollkommen geblie¬
ben ist ?

Dielleicht findet sich ftlbst unter te »« Nicht -
Antimilitaristen jeniand , der teil Fall Beleba

elnnral von dieser Seite betrachtet . Dem es zu
bunt ist , dah der österreichische MllitariSinuS »»»

seinem Nachfolger ein allmählich photographiege -
tveues Abbild findet . Die Säbel , die Paraoe -
llniformen , den Drill , die bli »»de Subordination ,
die EnNvürdigung des Soldaten — bekanntlich
gibt es in ter tschechische » Arnree Selbstmorde
nur aus »rnglücklicher Liebe — haben wir längst .
Das Pftifenteckeltum ist di « würdige Ergänzung .
Ma » l schafft es »vieter ab , lDcittt nut » noch einen
Funken Bedenk « » » in Hinsicht auf die moralische ,
menschliche, kulturelle Seit « der nahezu unheil -
baren Verösterreicherung hat ! l . g.

zugszusammenftoß auf dem «affiger
Bahnhof .

Fünf verletzte .

Aussig, 26 . September . Heute früh um
5 . 15 Uhr stieß auf dem Austiger Bahnhofe ge¬
genüber ter Glashütte der Personenzug Nr . 602

auf eine »» Lastzug . Bei dein Zusammenstöße
wurden vier Personen leicht verletzt und an Ort
und Stelle behandelt . Eine Frau L a n d o w
aus Türtnitz erlitt eine »» Nervenchock und wurde
ins Krankenhaus überführt . Die Lokomotive teS

Personcnzugcü wurde stark beschädigt und die

meisten Fensterscheiben ter Wagen zertrümmert .
Bei de » n Lastzüge wurden drei Waggons beschä¬
digt . Der Zusammenstoß wurde durch falsche
Weichenstellung verursacht . Gegen den Weichen¬
steller wurde oaS Strafverfahren eingeleitet .

MUlionenbetrügereien in Berlin .

Berlin , 26 . September . Wie - der Polizei¬
präsident mitterlt , ist bei ter Stadt Berlin vor

einigen Tagen der Verdacht entstand «»», daß di «

Kaufleut « Leo, Max und Willi Sklarek durch
umfangreiche Betrügereien und Urkunde » » -

Sungen die Berliner Stadtbank goschAigt
r. Auf Grund einer von » Bürgermeister

erstatteten Strafanzeige wurden die beschul¬
digten Gebrüder Sklarek zum Verhör in das

Polizeipräsidium geholt . Die Durchsuchung ter

Wohnungen und Geschäftsräume ergab die Be¬

schlagnahm « erheblichen BetveiSmaterials , so
daß die Polizei die Beschuldigten vorläufig
fostnahm . Di « Gebrüder Sklarek hatten auf
Grund ei »»«s Vertrages mit der Stadt em Recht
auf Belieferung ter städtischen Ticrrststellen und

Anstalten mit sämtlicher Bekleidung , Textilien
und Schuhware »». Dieser Vertrag läuft noch bis
1935 . Tic Gebrüder Sklarek habe »» sich ihr «
Forderung « » an die Bezirksämter und Anstalten
von der Stadtbank bevorschussen lasten .
Die auf dieser Grundlage gegebenen Kredite

erreichte »» im Laute ter Zeit einen Nmfaug von

mehreren Millionen Mark ; daneben

sind dann später außer den Rechnung « » auch di «

Bestätigungen großer A»»fträge von städtischen
Dienssttelle »» als Kredituntcrlage benutzt
»vorden . Di « Prüfung «»» haben jetzt ergeb «», daß
diese Aufträge und Bestätigungsschreiben zum
Teil fingiert getvesen sind . Den angeblichen
Forderungen der Gebrüder Sklarek in Höhe von

mehreren 100 . 000 Mark stehen tatsächlich nur

ganz geringe rückständig « Zahlungen ter Bezirks¬
ämter gegenüber .

fixplofion in einer englischen Grnbe .

London , 26 . Seplentber . - I »» einer Kohlen¬
grube in Mollfond explodierte »» Kohlengase . Elf
Bergarbeiter wurden verletzt , davon einige tödlich .

Tornado über den Bahama - Inseln .
New Kork , 25 . September . ( Reuter . ) Ueber

den Babama - Jnsel » ( zwischen Florida und

Kuba ) ging heute ein Tropenorkan nieder . In
der Nähe der nördlichstchenden Bahaina - Jnscln
Great Abaco scheiterte der britische Dampfer
„ D o m i r a " , der SOS - Rufe auösendet . Die
30 Man » » starke Besatzung ist i>» großer Gefahr .
Der Orkan treibt mit erhöhter Geschwindigkeit
gegen Westen .

DaS Bundesstaatliche Wetterbüro in Wa¬

shington gibt bekannt , daß der Tornado voraus¬

sichtlich die Ostküste Florida nicht vor Tagesan¬
bruch erreichen werde . Einer Meldung aus
Miami zufolge ist der Verkehr mit Rasta »», der

Hauptstadt der Bahama - Jnscln , seit gestern nach -
mittags unterbrochen .

Ein Geistlicher , der eine katholische Sh « zer¬
stört . Bor dem Prager Bezirksgericht fand vorge¬
stern «ine interessante Verhaitdlung statt . Ange¬
klagt Nur wegen Ehebruches der kachoüsche Pater
Stanislav B e n e 8, Verwalter ter Drucker « der

tschechisch-klerikal «» Partei in Prag , Brennte -

gafft . Der Pater wird von einem Ehemann ge¬
kargt, daß er dessen Ehe zerstört habe . Der Klä¬

ger , « in Installateur , Vater zweier Kinder , hat
bei seiner Fra »» ein « Reihe von Liebesbriefen
gefunden , die mit eilten » Pseudonym »»ntcrschrik -
ten waren . Als der Man » » die Frau drängte , ihm
den wirklichen Namen ihres Liebhabers " zu nen¬

nen , nannte sie ihm den Pater Stanislav BeneS ,
ten Verwalter ter ge »»an »»ten llerikalen Druckerei
in Prag » ter zu ihr intitne Beziehungen unter -

hielt und sogar so liebenswürdig »var , die Frau
auf seinen »Hnspektionsreisen " mitzunehmen .
Der Ehemann ging darauf zu dem genannten
Pater und fordert « ihn auf , die Beziehungen zu
seiner Frau «inzustellen . Er bat ihn darum sogar
mit Worte » » ter Bibel und führte ihm di « Fol¬
gen seiner Handlungsweise vor Augen . Dem Pa¬
ter fiel es nicht tm geringsten eiih feilt Liebes¬

verhältnis zu der genannten Fran zu löftn und

ex fuhr in ten Beziehung «» zu ter Frau fort . So
blieb dein Ehemann nichts anderes übrig , als

gegen seine Frau die Scheidungsklage einzurci -
chen und gegen de »» Pater Strafanzeige zu erstat¬
ten . Der fromme Mann zog es aber vor , hei ter

Verhandlung nicht z»» erscheinen , weswegen die

Verhandlung vertagt werte » » nmßtc .
voy « i « « « Grenzausseher erschossen . AuS

Schwaderbach wird den » „ Bolkswille " be¬

richtet : Am Samstag , ten 21 . September w» » rdc
der hiesige Tambourierer . Josef T h o m. a von
einem sächsischen Grcitzaustchcr erschosst ». Thoma
wurde mit etwas Rauchtabak , den er über
die Grenze bringen »sollte ; es gelang ihin aber zu¬
rück . über die Grenze zu flücht «». Ter Aufseher
Zeislcr verfolgte ihn und brachte ihm durch eine »»

Schuß a»»S seinem Dienstrevolver eine sch w e r e

Verletzung bei . Thonu wurde in die Klinik
»»ach Klingenthal geschafft , tvo sich aber ärztliche
Hilft als vergeblich erwies ; noch in ter Nacht
zum Sonntag ist Thoma seinerBerlctzung
erlegen . . Die behördliche Untersuchung des

Falles wurde «»geordnet. Jedenfalls scheint das
ein « ftstzilftchc », daß ter Gre »»zbeamte Zeisler in

seinen » Uebereifer zu Welt gegangen ist . Thoma
ist Vater von sechs unversorgte » »
Kindern ; seinen Hinterbliebenen wentet sich
naturgemäß allgenteine Teilnahme zu .

Lom Rimdlma .
Samstag .

Prag : 16. 30—17. 30 ( Scndun. , nach Brünn und Mährisch .
Ostrau ) Konzert , 18. 00 Deutsche Pressenachrichiei, , 18. 06 bi»
»8. 85 D t u »f t) c Lenkung : so. oo Non,er » der ischechlsti' -,
PHIIHormonle . — Brünn : 16. 00—18. 35 D« ul Ich , Senduna— MSHr. - Oftrau : 1L. 00—16. 00 Konzert . — Prestdura : 10. 60
Schallploitemnusil . — Daveutry : 19. 15 Orchesierkonzrn , 31. 15Kainmermulik . — London : 19. 00 Bolkßiümtiche « Stonitrt . —
Pari «: 20. 15 Konzert . — Brüssel : 20. 15: Konzert . — Berit «:18. 10: Tarncval van Rod. Schuman ». — 0r »I, »wufter »ansen :18 . 00 —18JO Handarbeiter und Kopsarbetter In ihrer sozialen
Stellung zueinander ( Zwte^elvräch »wischen einem Arbeiter undeinem Slngeftelllen ) , 18. 55—10. 20 Der lkinslub der Seel « aut
»SrperUche Baraänse , 19. 20—10. 15 Heinrich Hanl Yakob der
Schwär,wald ^tchier . — Stuttgart : 20. 00 Konzert . 90. 00 <u°
Freiburg ) Jubiläum «Ieicr , Fesidiriaent Feit , n. Weingartner .— Leidztg : 20. 00 Yestionzert anlätzltch der Urauftührung der tm
Rahmen de, MusilpreiiauLlchreibcn « de» Sozlalistilche » .Kultur¬bund «» auagczctchnclcn Komponisten . 1. Einleitende Dori «: He>n
rich Schulz , s. Herman » Wunsch: Hammerwerk - Symphoni «. 3.
Berthold Goldschmidt : 10. November , Borspiel . 1. Hermann
Pillney : Rom 1038, Divertimento mit einem Sprecher . Bre».
lau : 30. 00 FesNonzert . — München : 18. 00 Konzert , 10. 30 Lieder,
stunde. — Hamdnrg : 18. 00 Die spreche Ich richiia reine » Deutsch ?— Laugenterg : 19. 15: —19. 10 Staat und ilrbeilerdtldung . —
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Feuergefecht mit einem Einbrecher . Aus
ULhoroL wird gemeldet : Im Frühjahr wur¬
den zwei Einbrecher , Riesenbach und Beleve , ver¬
haftet , einem dritten , Johann Has du la , aber
gelang die Flucht . Jetzt hatte die Polizei ersah -
ren , daß Hajdula sich im Hause eines ftiner Ver¬
wandten versteckt hatte . Als die Polizist «»» sich
ten » Haus genähert hatten , feuerte Hajoula meh -
rere Schüsse gegen sie ab . Erst 20 Polizist «» ge¬
lang cS, des Einbrechers habhaft zu Weichen .

Gräßlicher Tod . Mittwoch ereignete sich in
Puletschnei bei Gablonz « in schwerer Auto -

Unfall . Der 34 Jahre alte LohnführwerkSbesitzer
Franz Müller aus Reichenau fuhr mit seinem
Lastauto , das mit Sand voll beladen »var , zu ter

oberhalb der Straße liegenden Schule in

Puletschnei . Ms Müller berettS in ter Mitte der

Steigung war , versagte ter Motor . Damit ter

Wagen nicht zurückrolle , legte Müller einen Holz¬
klotz unter das recht « Hinterrad und ließ , den
Motor neuerlich a » . Hierauf zog Müller di «

Bremse an und stieg vom Auto , um ten Holz¬
klotz zu entferne ». In diesem Augenblicke setzte
jedoch ter Motor neuerlich aus und ter vollbe¬
ladene Lastwagen rntfchtc zurück . Müller wurde

niedergeschleutert und kam mit dem Kopse unter
daS Hinterrad ; sein Kopf wurde vollkommen
zermalmt und Müller t »>ar auf ter Stelle tot .

Der „ Graf Zeppelin " stieg Donnerstag such
mit 28 Passagieren an Bord zu einer neunstün -
digen Fahrt über die Schweiz auf , wobei er ge -
gen 10 Uhr über Baftl »» nd mittags über Genf
erschien ; er passiert « dann un » halb 2 Uhr Bern
und das Borner Oberland und landete « un l »alb
sechs Uhr glatt in Friedrichshafen . Für Samstag
»st eine inertere Fahrt über di « Schweiz geplant ,
der am kommenden Montag dam » eine Süd -

deutschlandfahrt folg «» soll .
Präsident Masaryk traf Donnert ta « früh von

Topolöianky in Prag ein und besichtigte am

Nachmittag in Begleitung des Ministerpräsidenten
und des Innenministers den neuen Teil des Beits -
domS und die dort ausgestellte »» Kronjuwelen . Heute
abends fährt der Präsident wieder nach TopolSianky
zurück.

In den Tod gerannt . Donnerstag mittags
tourde in Karlsbad der SteueramtSdiener Bock
beim Ueberqueren der Straße von einen » Auto -
»nobil erfaßt , zu Boden geworfen und schwer
verletzt . ' Der Chauffeur des Unglückswagens

brachte den Schwerverletzten ins Krankenhaus ,
wo dieser kurz nach der Einlieferung starb .
Sodan » » stellte sich der Chauffeur selbst

'
der

Polizei . Er führte drei Zeugen an , welche be¬
stätigten , daß Bock seiner « genen Unvorsichtigkeit
zum Opfer siel , da er direkt in das Auto lief .
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Nun folgt « ein Hagel von allem , was im

Hause geblieben »var , wahrlich , eine gründliche
Verwüstung . Und jeden Gegeitstand , der aus

ihrer Hand ffog , zählte Scocabia auf .

,Hetzt kommt di « Uhr . Upah ! Du Teufel . "
. Und die Uhr schlug auf das Pflaster .

»Hetzt kommt die Waschschüssel. Upah ! Di »

Teufel . "
Die Nachbarn fanden dies Schauspiel ent¬

schieden amüsanter als daS vorhergehende , denn

letzt konnten sie doch teil »»ehmen. Sie wußten
zwar nie genau , was als Nächstes kommen

würde , aber sie kannte »» doch eine »» Teil des

Satzes , mit den » jeder Wurf begleitet war . Da¬

her fiele »» sie, sooft eil » Stück des Haushalts auf
den Steinen landete , lache »»d ein , wie eine Ge¬

meinde , die die Litanei sing : „ Upah ! Dl » Teufel . "
„Jetzt kommt die Suppenterrine . "
„ Upah ! Du Teufel . "
„ Ein altes Nachthemd . "
„ Upah ! Dl » Teufel. "
„ Sechs Tassen . "
„ Upah ! Du Teufel . "
„ Adieu , alter Krng . "
„ Upah ! Du Teufel . "
Leocadia arbeitete rasch , und nach ein paar

Minuten hätte ein neuer Mieter bereits die leere

Wohn»»ng beziehe »» können . Bor dem Hause lag
ein Haufe»» Bruch , alles , was von den » Mobiliar

< mS Nummer 17 übrig »var . Die kltrzer » Beine

Joao Noniaos trugen ihn so rasch als möglich
zur Stätte der Verwüstung , aber er » vnrde von
dem Schmied persönlich überholt , der , mit einer

Speiche bewaffnet , aus seine Tür znftürzte . Er
kochte vor Wut , nnb ein Chur von schreiende »
Stimmen schallte ihn » entgegen .

„ Rühr ' sie ja nicht an ! "

„ Laß dir nicht einfallen , sie zu schlagen ?
„ So halte ihn doch einer fest . "
„ Nehmt ihm die Speiche fort . "
»Hier , helft ibn fassen ! "
Aus diese Weise bewahrten sie Leocadia vor

einer Tracht Prügel .
„ Ruhe , Ruhe . Hört mit der Schlag « « aus " ,

brüllte ter Hauswirt , sobald er sich » merkbar

machen konnte , während er voller Empörung
überlegte , »ver die Kühnheit besessen hatte , die

allgemeine Verwirrung zu benutzen und ihm
hinterrücks einen Schlag zu versetzen .

In dem Augenblick kehrte Alexandre vom

Dienst zurück , uttb triefend vor Würde riet er
Bruno , sich zu beherrschen und sein « Frau in

Ruhe zu lassen , falls er nicht sofort aust Polizei¬
revier geführt werden wolle .

„ Aber ihr habt doch alle keine Ahnung ,
wobei ich dieses schla »npige Frauenzimmer heute
nachmittag ertappt habe . Sonst würdet ihr auch
sagen, daß sie verdient blau geschlagen zu wer «

oe»»", protestierte er zornig .
„ Aber wie ko»nmst du dazu , meine Sachen

kaputt zu schlagen ?" brüllte Leocadia .

„Halt , halt , einen Augenblick " , befahl der

Polizist und versuchte einer » überlegenen Ton in

seine Stimme zu legen . „ Sprecht nacheinander ,
immer , nur einer aus einmal . Mso , Madam, "
sich an - die Angeklagte wendend , „ Ihr Gatte be¬

schuldigt Sie — "

„ Das ist eine Lüge! " fuhr sie dazwischen .
„ Eine Lüge , he ? Das ist ja ausgezeichnet ",

lachte der Gatte spöttisch.
„Abcir wer war ' s denn ? Mit wem war sie

denn ? Sag ' « ns doch, wor ' s war " , sagten die

neugierigen Nachbarn im Chor .
„ Ich konnte sein Gesicht nicht sehen , aber ich

»viirde ihn gleich wftdererkennen , »»»»d wenn ich
seiner , habhaft werde , bringe ich ihn um . "

Allgemeines Gelächter .
„ ES ist eine Lüge" , wiederholte die ange¬

klagte Ehefrau , dieSntal unter Tränen . „ Seit
langer Zeit sucht dieser gemeine Kerl schon nach
einer Ausrede , um mich zu verlassen , und ich
hybe niemals « inen — " Aber der Rest ging in
Schluchzen unter . Jetzt lachte niemand »»»ehr,
soicdern ein Kreis murmelnder Trostspender ver «
santmclte sich um sie.
. r. „ Und jetzt ", fuhr sie fort und wischte sich die
Äuge»» mit ihren » Handrücken ab , „ weiß ich nicht ,
was aus »nie werten soll , denn »lach allem an¬
deren , was ich von fti »»«n Händen hab ' erdulden
müssen , hat mir dieser Kerl noch die Sachen zer¬
brochen , die ich in Vie Ehe mitgcbracht habe . "

„Beruhigen Sie sich doch, hören Sie doch auf
zu weinen " , redete ihr Alexandre mit seiner
weichsten Stimme zu und steckte seine Pistole
wieder in ten Gürtel . „Jetzt ist ja alles wieder
gut , und Ihr Mann wird freundlich zu Ihnen
sein und Sie wieder aufnehmen . "

,Hch sie wieder aufnehmen ? " schrie der
Schmied ? „ Da ke »» nen Sie mich schlecht. "

„ Als ob ich zurückwollte ", entgegnete Leo -
cadia . »Lieber »nächte Ich im Stall leoen neben
einer Schindmähre , als weiter mit diesem bru¬
talen Kerl . "

Sie nahm aus dem Hmlfen vor dem Hause
ein paar Kleidungsstücke , die noch zu gebrauchen
waren , band sie in ein Laken zusammen und
bereitete sich zum Gehen . Als sie sich zum Tor
wandte , lief Rita hinter ihr her .

„ Wo gehst du hin ? " fragte sie leis «.
„ Ich »veiß noch nicht » »nein Kind ; aber ich

weiche schon' irgendwo ein Wi»»kelchen finden .
DaS dringen ja sogar Hunde fertig . "

„ Wart ' einen Augenblick ", befahr di « Mu «
lattin und dachte nach . „ Oh, ich weiß . Komm ,
leg dein Bündel einen Augenblick in mäht Zim¬
mer . " Und sie rannte zu ihrer Waschwanne
zurück. "'

„ Oh, Albino , wring ' doch, bitt «, die Wäsche
für Mich ans ct - so, du bist ei » guter Junge . Und

wenn Firmo aufwacht , sag ihm , ich habe cinen
Augenblick Weggehen müssen . "

Dann lief sie ip ihre Wohnung , zog sich
rasch einen trockenen Rock an , warf sich einen
gehakelten Schal um die Schultern , gab Leocadia
einen freundschaftlichen Klaps auf den Rücken
und flüsterte ihr ins Ohr : „ Konün nur mit
mir , wir werten schon eine Schlafstelle für dich
finden , paß auf . "

Mit wehenden Röcken gingen sie fort und
ließen das Haus in fieberhafter Spannung und

Neugier zurück.

Neuntes Kapitel .

Ein paar Wochen tvaren vergangen , und

S " Mo trank jetzt jeden Morgen «in « Tasse
Kaffee, wie ihn ,Mta »nacht " , und goß

ein paar Schluck „ Paraty " hinein .
Eine langsame «über unaufhaltsame Wand -

l »mg ging in ihm vor und veränderte ihn Stunde
um Stunde und Tag um Tag an Körper und
Seele . Sogar seine Energie war jetzt lahmer .
Er wurde nachdenklich und romantisch . Die

Atmosphäre ter Neuen Welt und ftiner bra -

silianischen Umgebung schien ihm auf einmal ver¬

führerisch
'

und anregend . Er vergaß seine frü¬
heren Ziele u» »d sing an , die neuen Freuden ,
die stärker und lauter waren , zu verherrlichen .
Er wurde sorglos und verschwenderisch und hörte
auf zu sparen . Er verlor seine Herbheit , wurde

vergnügungssüchtig und bis zu einem gewissen
Grcwe träge .

Allmählich wurde « di « alten Sitten des . por¬
tugiesischen Landmanns verändert . Jeronymo
war orastlianistert . Sein Haus verlor seine frij -
here strenge Miene und emvflng ab und zu Be¬

such von Freunde » , die nach den Arbeitsstunde »
ein Gläschen „ Parath " tranken , während an

Sonntagen hin und wieder sogar Gäste z»s Tisch
geladen » vuvden .

( Fortsetzung folat . 1
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Bi » auf dir Haut ausgeplündert . Mcxikani -
,chc Banditen hielten in Auiozec « inen Autobus
an und gaben Schüsse auf Die Reisenden ab .
Eine Person wurde getötet , eine verwundet . Alle

Reisenden wurden vollständig anSgeplündert und

nachdem man ihnen auch btc Kleider forgenom «
men hatte , in unbekleidet ein Zustand
auf der Landstraße zurückgelassen .

. ' In voller Fahrt die Schranken durchbrochen .
Direktor Eduard Tu m a aus Prag » der in der

Nacht vom 88 . auf den 26 . ds . im Automobil

nach Budweis fuhr , wurde vor der Nvberqne -
rung der Pilsner Strecke bei BudweiS durch den

Reflektor des aus entgegengesetzter Richtung kom¬
menden Automobils des Dr . Kiha au » Wodnan

geblendet , so daß er in voller Fahrt in di « her -
abgelassenen Schranken firhr , di « zu beiden Seiten

«n^weigeschlagen wurden . Die Insassen wurden

durch Glassplitter leicht . verletzt . Di « beiden

Autoniobile wurden stark beschädigt. Einige Se¬

kunden nach dem Unfall « passierte ein Lastzug
di « Stelle .

Da » Blatt der kommunistischen Opposition ,
di « „Arbelterpolilik " , di « bisher einmal wöchent¬

lich erschienen ist , wird nun zweimal wöchentlich
erscheinen D ' ser Beschluß wurde auf einer Kon¬

ferenz der Opposition der K. P. 6 . der deutsche »»
Gebiete gefaßt , an der 95 Delegierte teilgenom -
inen haben .

Kinder zünden ein ganze » Dorf an . In der

ungarischen Gemeinde St . Petersaim Komi »
täte Ba » , knapp an der burgenländischen Grenze ,
ist Mittwoch nachmittag » eine Scheune in Brand

Geraten .
Bei dem herrschenden Winde griff da »

feuer rasch um sich und konnte erst nach Mit¬

ternacht eingedämmt werden . Bi » zu dieser
Zeit wurden etwa 8V Wohnhäuser mit Neben -

flebäuden
eingeäschert . Dabei fanden drei Per -

onen in den Flammen den Tod . Nach den bis¬

herigen Feststellungen wurde da » Feuer durch
Kinder verursacht , die in der Scheune mit

Streichhölzchen spielten .

Postalisch « Fixigkeit . Au » Böhm . - Leipa
wird berichtet : Ein am 22 . Juli l . I . nach New

Bork rekommandiert aufgegeoener Brief
erreichte den Empfänger glücklich a » n 3. Septem¬
ber , brauchte also in oer Zeit einer „ Bremen "
nicht weniger , als 43 Tage . Das Antwortschrei¬
ben wurde am 4. Septeniber in New Dork aufge¬
geben und dein Empfänger in Böhmisch - Leipa
ain 20 . September zugestellt , war also nur 16

Tage unterwegs . Dagegen war ein au « Amerika

nach Budlveis bestimmter Brief laut Postftemvel
am 28 . Juli in Prag eingetroffen , mußt « aber

von Prag nach Budweis ebenfalls
16 Tag « wandern , denn der Abgabestempel in

Budweis lautet auf den 18 . August .

Der Balonftmd in Jngoflawien . B- t dem in

Jugoslawien ohne Führung und in beschädigtem
Zustand niedergegangenen französischen Freiballon

handelt e» sich um einen Ballon zur Registierung
meteorologischer Erscheinungen , der keine Besatzung
an Bord hatte .

Rekordwetter tu London . Tn London dauert
die Trockenheit bereit » den 38 . Tag an . DaS Wetter

ist herrlich , der Himmel klar und laut Wetter¬

prognose soll dieser Zustand noch weiter andauern .
Die » ist die längste Trockenperiode seit
176 Jahren . Neber ganz Südenglan dist der

Luftdruck außergewöhnlich hoch und die Sonne

scheint den ganzen Tag . In den Städten herrscht
zwar noch kein Waffermangel , aber in der Land¬

wirtschaft ist die Trockenheit bereit » recht fühlbar
geworden . .

Erinnerung an die „ große " Zeit . Auf den
Feldern der belgischen Provinz Henega, » sind bei

Ausgrabungen die Leichnam « von 22

deutschen Soldaten gefunden wor¬
den . Die Leichen werden am Donnerstag aus
dem Friedhof von Bien ne » beigesetzt werden .

Das weibliche Schönhei
von H. s

Die berühmten Schönheiten der Renaissance ,
all diese vielbesungenen , oft durch arge Taten be¬
rühmten Frauen , können wir im Kunstwerk heute
noch betrachten , denn die großen Porträtmaler haben
« n » ihre Züge aufbewahrt . Doch nicht so steht e»
mit den Frauen de » früheren Mittelalter », die un »
nur konventionelle Illustrationen in Ritterepen und
Stundenbüchern zeigen — von charakteristischer
Aehnlichkeit keine Rede . Hier springt nun die
Dichtkunst in die Bresche und schildert un » , wie
man sich jene Frauenschönheit vorstellte , die man
in Lied und Sage besang — und die wohl auch
hin und wieder in Wahrheit existiert haben mag . . . .

Bor allem : man kannte keine brünette Schön¬
heit ! Schwarze » Haar galt al » häßlich , nur da »
goldige oder silberige Blond war bewundert . Man
verglich e» mit Golddraht oder Seide : lobte auch ,
daß es krau « oder lockig war . In der Sage von
GunnlaugSchlangezung « wird seine schöne
Geliebte Helga ThorstelnStochter mit goldenen Locken
geschildert , die so lang waren , daß sie sich ganz
dareinhüllen konnte . Und da « war nicht bloß ein
nordgermanisches Ideal — auch die Griechen sahen
ihre . Göttinnen blond, ' fanden nur goldige « Haar
schön — und desgleichen die Frauen der Römer .
Anch im Mittelalter bemühten sich die dunkel¬
haarigen SüdlaudSfrauen , durch allerlei Färberei
und Bleichmittel das begehrte Blondhaar zu er¬
halten .

Besonder « hellhaarig waren natürlich die Nord¬
länder , in den standinavischen Sagas wird von
den Goten , Franken und Langobarden al « von den
„ Braunen " geredet .

Der Mund muß rot und frisch sein , je röter
desto schöner — man wird wohl auch damals nach¬
geholfen haben , so wie jetzt . . . Der Mund einer
Schönen wird mit Rosen und Rilbin , ja mit
Feuerglut verglichen . Auch die Wangen liebte man
zartrot gefärbt , die Haut dagegen sollte weiß sein
Ihre zarte Helle wird in allen Beschreibungen der
Schönheit hervorgehoben , und dieser Geschmack ging
so weit , daß die Engländerinnen de « 12. und 18.
Jahrhundert « durch Weißschminken nachhalfen .
Heutzutage ist di « Vorliebe für helle Farbe der
Haut gänzlich geschwunden , man bevorzugt die

Spuk . Bon blassem Entsetzen gepackt wurden

Bürger der Gemeinde Ostermünchen , die wäh¬
rend einer furchtbaren Gewitter « heimwärts eilten
und plötzlich im Schein der Blitze auf der Straße
einen Sarg stehen sahen , dessen Deckel sich bewegte .
Die Sache klärte sich aber harmlos ans : Der

Schreinergesell «, der den Sarg transportierte , hatte
vor dem Rege « Schutz im Sarge gesucht.

Irrsinnig geworden . In einein Pariser
Theater erlitt der französische Uebersetzer des ameri¬

kanischen Dramas „ Der haarige Affe " wäh¬
rend der Generalprobe einen Wahnsinnsanfall . Im

Verlaufe der Probe zog der Uebersetzer , der Schrift¬
steller Bourgeois , plötzlich das Kostüm deS

„ Haarigen Affen " an und machte danilt allerlei tolle

Sprünge im Zuschauerraum . Erst nach einer

längeren Jagd konnte er festgehalten und in ein
Sanarorium eingeliefert werden .

Ein „ Klub der Ausgepfisseneu " . In diesen
Tagen wurde in Paris eine „ Gesellschaft
ausgepfiffener Schriftsteller " wieder

in » Leben gerufen . So „neuzeitlich " auch diese

eigenartige BereinSgründung anmutet , so handelt
eS sich doch um keine ganz neue Einrichtung . ES

bestand nämlich schon : m Jahre 1879 ein solcher
„ Klub der Ausgepfiffenen " . Seine Gründer waren

keine geringeren als Iwan Turgenjew , Emile

Zola und Alphonse Daudet . Später traten

dem verbände als ordentliche Mitglieder die Herren
Gustav Flaubert und Edmond der Goneourt

bei . Sie alle erfüllten restlos die Vorbedingungen ,

tsideal i » Mittelalter ,
iagner .
Bronzefarbe der Südländer oder da « rötliche Gelb
der Indianerinnen . Eilte Folge der allgemeinen
Sportlust der Frauen , bei welcher Betätigung die
Haut verdunkelt wird . Und man kann doch nicht
zugeben , daß die Mehrzahl nicht im Besitze eine »
Merkmals der Schönheit sei ?

Don der Farbe der Augen ist viel weniger
die Rede ; wenn eine bevorzugt wurde , so scheint
cs da « Grau gewesen zu sein. Manchmal hört
man anch von saphirblauen Augen . Mehr aber
werden scharfgezogene , wie mit dem Pinsel auSge -
sührte Augenbrauen , die dunkel sein mußten , ge¬
rühmt , der Raum zwischen ihnen mußte breit sein
— zusammenstoßende Brauen galten für häßlich .
Auch hier wandelte sich die Mode ; im 16. Jahrhun¬
dert liebte man eS, die Augenbrauen vollkommen

wegzurasteren, um die Stirn möglichst hoch erschei¬
nen zu lassen , wie e« damals der Geschmack ver¬
langte . Eine gewölbte Stirn , ein Kinn mit Grüb¬
chen , eine gerade Nase — auch diese Merkmale ge¬
hörten zum Schönheitsideal der damaligen Frauen¬
welt .

Lange , feine , schmale Finger , volle Arme und
Schultern , zu breiter Brust , schmale Hüften und
ein schmaler , kleiüer Fuß , der so hochgewölbt ist,
daß sich in seiner Höhlung ein Vöglein verstecken
kann ; auch die « sind Attribute , die die Dichter und
Minnesänger de » Mittelalters ihren Heldinnen zu¬
schreiben ; ob In Wirllichkeit viele Frauen diesem
Kano » der Schönheit entsprochen habe »» werden , dar¬
über schwelgt des Sanger » Höflichkeit . . .

Und eines muß dabei immer im Auge behalten
werden : die also geschilderte und gerühmte Frau
war die adlige Dame , da » Luxusgeschöpf , dem
schwere Arbeit fremd blieb , das in Abgeschlossenheit
anfwuchs und lebte .

Heutzutage gibt es kein alleinseligmachende »
Schönheitsideal mehr ! Die Frau ist mehr die Käme -
radin deS Mannes geworden , al » ein Gegenstand
seiner ästhetischen Betrachtung ; sie ist auch selbstän¬
diger geworden , der Sport hat ihr das Blumen¬
hafte genommen und das Knabenhafte gegeben —
und NN» ist die » ganz natürlich geworden — wir
finden heutzutage jene Frau am schönsten , die
Tätigkeit mit Geist und Körper in ihrem Aeußeren
erkennen läßt .

welche die Satzungen vorschrieben . Turgenjew hatte
sogar ein derart niederschmetterndes Fiasko erlebt ,
daß er aus Aerger über seinen Durchfall der
Heimat den Rück «»» kehrte . Flaubert und Goneourt
hatten sich auch nicht zu beklagen , und Daudet «

„Ackssienne " wurde bereits ausgepfiffen , ehe sich
überhaupt der . Vorhang erhoben hatte , Zola war

„EhrentUitglick " de » „Ausgepsisfenenklubt " und
brauchte hei der Aufnahme nicht einmal den Wahr¬
heitsbeweis anzutreten , da jeder wußte , daß seine
Bühnenstücke stet » kläglich abfielen . Dagegen wurde

Guy de MaupassantS Mitgliedschaft einstim -
nng abgelehnt , weil dieser Dichter nur für einen
kleinen Einakter auSgepfiffen worden war und

dieser „ Erfolg " nicht al » „ genügender Mißerfolg "
anerkannt werde »» konnte . — Der heutige Vorstand
wird e » nicht so leicht haben , denn heutzutage
werden die Stück : meist mit eitdlosem Jubel und

leidenschaftlichem Protest ausgenommen . Anderer¬

seits taugen die Stücke in den meisten Fällen be -

stimmt weniger als die Werke der oben erwähnten
„AuSgepfifsenen " .

Wildererdrama . Dieser Tage traf der Aufsichts¬
jäger Leo Reif im Herzog Leuchtenbergische » Jagd¬
revier , auf der sogenannten Mantleralpe , mit einem
Wilderer znsammen , den er für verhaftet erklärte .
Al » der Jäger den Wilderer eskortierte , überfiel
ihn dieser Plötzlich , entriß ihm da « Jagdgewehr und

versetzte ihm damit einige wuchtige Hiebe über den

Kopf , so daß er bewußtlos wurde . Die - benützte
der Wilderer , um die Flucht zu ergreifen . Al -

Reif das Bewußtsein wiedererlangt hatte , gelang eü

ihm, sich trotz der schweren Kopfverletzung bis zu
einem in der Nähe befindlichen Gchbst zu schlep¬
pen . Bon dort wurde er nach Hüttenberg gebracht .
Der Gendarmerieposten Hüttenberg hat den Holz¬
arbeiter Josef Passegger als der Tat verdächtig
verhaftet und de « Gericht eingeliefert .

AuSverkanf - Rnnnnel mit 8 « verletzten . Tin

Brooklyner Warenhaus , da « «inen Ausverkauf von

Kleidern und Mänteln zu einem Dollar da » Stück

angezeigt hatte , zog Dien «tag eine gewaltige Menge
von Käufers an . Der Andrang vor den » Waren¬

haus >var so groß , daß die vorn Stehenden in die

Schaufenster gedrückt wurden , wobei mehr al «
1

30 Frauen und Kinder schwer verletzt wurden .

Der bnive Lheidor .
Theodor war ein braver Mensch . Morgen » ,

nachdem er sich gewaschen hatte , la « er stet « di «

Kalendersprüche , um sich , an den Lehren
für den Tagetlauf zu stärken . Dafür hatte er sich
einen besonder « spruchhaltigen Abreißkalender ango «
schafft .

Am 1. April la « er : „ Stelle dich vor den Kin¬
dern nie al « den Schuldlosen dar , sondern al « den

vornehmen Sünder , den Gott begnadet hat . "
Seitdem er dieses Sprüchlein gelesen hatte , war

Theodor tiefsinnig geworden . Er grübelt « über di «

Auslegung und über die Ausführung diese - bedeut¬

samen Satze - »rach . Daß er ein Sünder war , wußte
er , aber wie er sich als vornehmen Sünder

darstellen sollte , das war unerfindlich , denn er hatte
keine Kinder und . . . Nun kam er zu dem Schluss «,
daß er vor allem einmal heiraten müsse , um
den Spruch zu erfüllen . Aber am nächsten Tag la »
er auf dem Kalender : „Willst du mit mir hauseq ,
dann laß die Bestie draußen ! " Dieser Weisheit «»
spruch erschütterte seinen festen Entschluß .

Am nächsten Morgen la « er wieder und fand
den Satz : „ Wohl dem , der nie sich irrt ! " Er glaubt «
also , recht getan zu haben und verbrachte einen

'
guten Tag . Aber , wehe, am 14. April la « er :

„ ES ist nicht gut , allein zu sein . " Also kam er
in « Wanken und verliebte sich an diesem Abend
iü Fräulein Emma Meier , die nicht schön, aber sehr
tugendhaft war .

Am 16. April morgens , wollte er sein Orakel
darüber befragen , ob er sich erklären sollte , und fand
die Worte : „ Die Gelegenheit zieht vorüber wie eine
Wolke ! " Da » war doch ein « Aufforderung , zuzugrei «
fen , dachte er . Also erklärte «r an diesem Abend

Fräulein Emma , daß er fie liebe . Womit sie sich
einverstanden erklärte . '

Am 18. April morgen » nahm Theodor in ttef -
ster Betrübnis ein Blatt von seinem Ratgeber .
„ Eile mit Weile ! " stand daraus , und er begriff , daß
dlestr Rat auf seine Lage vortrefflich paffe . Er
schrieb also Fräulein Emma , daß er die Heirat
noch verschieben müsse . Daraufhin bekam er ein «
peinliche Antwort . Er wollte erwidern , aber er
la « auf seinem Kalender : „ Schreibe nie eine «
Brief im Zorn ! Also schwieg er . Fräulein Emma
jedoch schien nicht » ans Kalenderweisheit und dem
Hundertjährigen und solche Orakel zn geben oder
sie garnicht zu besitzen, denn sie fragte sehr heftig
an , wat Theodor nun tun werde . Er lat am 21 .
April : „ Jeder Mensch ist und bleibt ein Indivi¬
duum für sich. " Da » teilte er Fräulein Emma
mit , zugleich das Geständnis daß er ein Sünder
sei und daher nicht zur Ehe paffe . Fräulein
Emma ließ einen RechtSanwalt über diesen Satz auf
Kosten ihre » verflossenen Theodor nachdenken .

Am 1. Mai la » Theodor : „ Keine Dummheit
ist so groß , daß sie nicht auch Gläubige fände . "
Da nahm er seinen Abreißkalender und verbrannte
ihn, weil er ihm die Wahrheit gesagt hatte .

Ma « sieht , eS geht den Dingen wie den Pro¬
pheten . Theodor aber war seit diesem Tage wieder
mit sich zufrieden .

Alfred Auerbach ,

KSnstlerpech .
Bon N. Kalinowicz .

„ Moloch ! Goldenes Kalb ! Magischer Schlüs¬
sel, der du die Flügeltüren von Furstenschlössern
und der Paläste der Akademien und Kurtisanen
öffnest ! Grausamer ! Bon Blut befleckter ! Fackel
aller Kriege . guf Erden . . . "

Mit diese »» Worten begann da « neueste
Werk von " Antoni » Chaumont , eine » bekann¬

ten Kandidaten für den Nobelpreis , Prix d «

Goneourt . uns hundert anderer irdischer Aus -

zeichnüngen , mit denen die Sterblichen ihre Au » ,

erwählten beschenken . Der junge Schriftsteller
erinnerte seltsam an Diogenes im Hinblick aus
die große Not und die Fülle der Löcher auf dem

Rücken des »- «sgcfransten und durch da » Alter

der Herkunft dein berühmte » Philosophen
gleichen Rock » .

An ei » rem schönen Morgen verließ Autonin

den letzten Verleger , auf den er seine letzte

Hoffnung gesetzt hatte . Die Masse lachender

Pariser walzte sich über die Straßen und weckte

mit ihrer sorgenlosen Heiterkeit du»npfe Trauer

im Herzen des verkannten Dichter ».

Bon ei « m plötzlichen Gedanken geblendet ,
erblickte Chaumont die einzige Erlösung im —

Tod , Das Pathos eines nicht alltäglichen Endes

lockte ihn — Schon . . . Schon . . . begann er die

erste Strophe der Ode „ An de » toten Mond " .

Als er sich aber an das würdevolle Antlitz des

Verlegers Brissot erinnerte , spie er auS . Sich
löten ! Dieser eigensinnig wiederkehrende Ge¬

denke erfüllte den Dichter mit einer seltsamen
Heiterhett .

Ja , aber auf welche Art und Weise, grübelte

der Verstand . Um sich aufzuhängen , braucht » nan

wenigstens Hosenträger , und die besaß er schon
lange nicht mehr . Gift ? Revolver ? — Mein

Lieber » zu alledem braucht man doch Geld . —

Nun , die Freunde — dachte der Dichter — wer¬

den sicher pumpen , zumal da sie sich von ihm
durch die Gabe der Verwandlung ihrer Werke in

nagelneue Geldscheine unterschieden. — Da¬

sarkastische Teufelchen Verstand brach in mark¬

erschütterndes Lachen au » , al » es diese Worte

hörte . —
Das Teufelchen hatte Recht . Die» im Eafä

angetrofsenen lieben Kollegen . . . hätten ihm

gern gepumpt , aber leider hatte der erste sein

Geld vergessen , der zweite hatte einen dritten ge¬

pumpt , und der dritte , nehmen wir an , hatte

seine Brieftasche beim Rennen verloren . Mit

einem Händedruck verabschiedete sich Chaumont

von seinen Freunden und ging fort , nm einen

GratiStod zu suchen .
Stolz aufgereckt, stand der Dichter am Ge¬

länder einer Brücke , streckte in herrlicher Bewe¬

gung die Arme aus , und plötzlich . . , fühlte er

auf sich die schwere Hand eine » PolizistenS „ Was

tun Sie hier ? " .

„ Ich durchschneide den Faden meines Le¬

ben «, denn er ist grau und cintö . . . "

, ' Konnten Sie dafür keinen anderen Platz

finden — nein ? Dafür bezahlen Sie zehn Fran¬
ken Strafe ! "

Die Pelerine wandert ab, und der ver¬

fehlte Selbstmörder begibt sich auf die weitere

Suche nach dem Glück .
Avenue de l ' OPera . Lärm , keuchende Hupen ,

Schreie und Rufe . In au- gerichteten Reihen

fließe »» Autoströme . Plötzlich entsteht ein Zusam¬

menlauf , und nach einer Weile erhält der un ¬

glückliche Selbstmordkandidat ein Protokoll wegen
nicht beachteter Verkehrsvorschriften . Die Schutz¬
leute sind die Personifikation des Skeptizismus
und zucken auf alle flammende »» Tiraden ledig¬
lich verächtlich mit der » Achseln . —

Ein bitterer Bodensatz lagert sich in der

Seele des ar »»»e»» Rasenden . Irdischer Hunger
zermalmt die Eingeweide und steigert noch die

unbefriedigte Todesbegierde . Antonius Blick fällt
auf ein grelles Plakat , auf dem eine schwarze
Guillotine z>» sehen ist. Guillotine ? — Schließ -
lich besser als alle anderen Arten ! Gipfelpunkt
der Hygiene und Bequemlichkeit , und der Staat
bietet dem Mörder noch vor dem Tod « das erste
und letzte annehmbare Abendbrot .

Die Szenerie wandelt sich in ungeheurem
Tempo . Die Steinwand eines hohen Gebäude «

wirft düstere Schatten auf eine kleine Durch¬
gangsstraße . Auf dem öden Platze klingen dumpf
die Schritte eines verspäteten Passanten . Plötz¬
lich stürzt ans der Wand eine zum . Sprunge ge¬
reckte Gestalt auf und wirst da « Opfer mit

straßenrauberischem Griff zu Boden . In die

durch das Verzweiflungsgeschrei des Gewürgten
unterbrochene Totenstille bohrt sich plötzlich der

markdurchdringende Pfiff der Schutzmannspfeife .
Noch einer , zwei . . . Da » Getrampel rasch rau¬

fender Leute verwirrt vollend « den Seligkeitdzu -
stand eingeschläferter Nebenstraßen .

Im Polizeikommissariat beginnt ein junger
Beamter die Anfangsuntersuchungen : ' „ Weshalb
töteten Sie jenen Menschen ? "

„ Um ihn zu berauben " , entgegnete Chau¬
mont hinterlistig , und die dankbare Silhouette
der Guillotine entfaltete vor seinen Augen
tausenderlei Reize . Um da « begehrte Ziel zu er¬

reichen , malt der auf die Macht seiner Aus¬

drucksweise vertrauende Dichter seine Seele , die
Seele eines vertierten Verbrechens . Wollüstig
vergießt er da « Blut von Hunderten unschuldi¬
ger Opfer und wird zu einem Jack , dem Bauch«
aufschlitzer , Landnr und schließlich zu einem
Arsäne Lupin .

Ein plötzliches , den Kommissär in da » an¬
liegend « Zimmer abrufendes Klingelzeichen un¬
terbricht die blutgebadeten , verbrecherische«
Phantasieprodukte . Nach einer Weile kommt der
Beamte zurück , und auf seinem Gesicht malen
sich nacheinander Entzücken , Dankbarkeit , Scham
und Denmt . „Verehrter Herr " , ruft er aus , „ich
werde Ihnen bis zu » reinem Lebensende dank¬
bar bleiben . Sie haben einen gefährliche «
Straßenräirber in dem Augenblicke unschädlich
gemacht , alü Sie von ihm angesallen wurden E «
war der berühmte Jaequelin , der unfaßbare
Bandit , dessen straflose Verbrechen das Damok¬
lesschwert der Demission über meinen Kopf
hängten . In allerkürzester Zeit wird Sie der
Präfekt mit dem Berdienstkreuz auszeichnen . "

Vor den Augen de « Zufallshelden schwirr¬
ten buntfarbige Kreise . Nach einem Augenblick
der Besinnung packt « r « ine große , schwere
Karaffe und wirst sie mit voller Wucht dem
Kommissär an den Kops.

In der Zelle Nr . 17 der Pariser Ir¬
renanstalt kann nu » n einen blassen Men¬
schen sehen, dessen Antlitz das Siegel tiefer Ber -
zweiflung trägt , und der sich bemüht , alle zu
überzeugen , daß er ein zum Tode verurteilter
Mörder sei. Seit Jahre »» tvartet er dauernd
hoffnungsvoll auf den Besuch des GeneralstaatS -
anwaltS .

„
'

, '> ( Deutsch von Leo Äoszella . )
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Wort und anerkannt werden . Unsere Länderels z. B. lieferte
^ en 8. Platz , die Boxer von Zürich den 7. Orgw

I nisieruna und Durchsübruna und Kiikvriick hi . rrt

Etwas , das unfein Mannschaften noch man <

reicher hatten da manches voraus . Kaum war der

Ortsgruppe Prag . 28 . und 29 .

September ( Samstag und Sonntag )
Fahrt nach Zdier , Wanderung
durch die Pürglitzer und Lanaer

Wälder , !
*

. . . , “ “ 1 _
Pürglitz . Zursammenkunst Samstag

Mozarteum , am

Schiedsrichter , kurz Dinge , die bei uns fremd sind. I lammen ■ SnttDtdfung der Amsterdamer Inter -

Auch nach dieser Seite sind uns Arbeitersußballern
* *

Anerkennungen zugegangen , die besagen , bah wir

denn doch eine bessere Sportauffassung besitzen.
Und international ? Hier haben wir

allen , die infolge der Kleinheit unseres Verbandes

uns in die Ecke stellen wollten , bewiesen , daß wir

international m i t s p r e ch e n können . Wohl
können wir nicht über unsere Verhältnisse hinaus ,

mangelnde Erkenntnis der Güte unserer Bewe ¬

gung unter vielen Arbeitern und das dadurch be ¬

dingte finanzielle Risiko sind hemmende Faktoren ,
doch sind gerade unsere großen internationalen Be ¬

gegnungen der Beweis , daß wir uns nicht mehr
so leicht auS der mitführenden Position werfe » !
lassen . Die letzte Zusammenkunft mit Oesterreich
hat aber die Notwendigkeit aufgezeigt , daß wir alS
Verband international mehr vor die

Oeffentlichkeit treten müssen , um nnS durch -

zusetzen .
Und hier liegt es mit bei allen Vereinen , die

kommende Herbst - und Winterperiode auSznnützen

zum Ausbau der Organisation und das
kommende Frühjahr zur Konzentration aller Kräfte
für die technische Hebung unserer Spielweise . Dann
werden wir auch weiterhin international ehren ¬
voll bestehen .

mit, daß sie ihre GeschäftSräumlichkeiteit am Sams¬
tag , den 28. September , obzwar die » ein Feiertag
ist, , den ganzen Tag geöffnet hält . 100

u. a.
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Stasetteulaus „ Quer durch Zürich " . Der am ™

22. September vormittags stattgefundcne -1. Lauf | gi
„ Quer durch Zürich " war ein i
eine des Schweizer Arbeiter - Turn
bandes von Zürich und Umgebung nahmen mit I

ihren Mannschaften teil , darunter auch solche der

Fußballspieler und Boxer . Die Strecke betrug 5000
Meter mit Durchschwimmen der Limmat . Jede

Mannschaft bestand aus nenn Läufern und einem
Schwimmer . Die Mannschaft des Arbeiter - Turn¬
vereines Zürich II lag von Beginn an der Spitze ,
aber immer hart bedrängt von den nächstbesten .
Besonder « die Schtvimmer lieferten sich einen gleich¬
wertigen Kampf , Sieger wurde Zürich ll in 14 : 10
Mln . , 2. Arbeiter - Turn - und Sportverein Wipkin -
gen , 8. Arbeiter - Tnrn - und Sportverein Wiedikon .
Die Fußballmannschaft von Zürich - Altstadt belegte'

tzßM -
'

2 “ ' 7 " WWWß7. „ u -
nisierung und Durchführung und Zuspruch durch
die Oeffentlichkeit waren gut . Der spannendste
Verlauf wurde gefilmt .

Reu « ungarisch « Bestleistungen . Die ungarischen
Arbeiter - Leichtathleten haben in letzter Zeit durch
ihre guten Leistungen berechtigteß Aufmerken erregt .
Sie gaben auf internationalen Arbeitersportfesten ,
wie beim 2. deutschen Bundesfest in Nürnberg und
bei Veranstaltungen in Wien gute Gastrollen . Kurz
vor dem diesjährigen leichtathletischen Saisonschluß
in ihrem Lande wurden von den Mitgliedern des
MTS Budapest noch folgende ungarische Bestleistun¬
gen erzielt ! 10X190 Meter - Stafette : MTE 1 : 86 ,
9 Min. - , 18X400 Meter - Stafette : MTE 14 : 01 , 4
Minuten ; Weiterung für Frauen : Anna Arnold
4. 78 Mettr .

UDO 410

Hanka und Jindra

Wo verkehren vir ?
um » u/v » Ü. U. U pw . . . . Dv«u. . . ! v. v. i , I sagen weiches Spiel . ) Keine Harte , keine Unfair -

war zu sehr gespielt , zu wenig erlebt , blieb fast nis war zu sehen , ängstlich wurde jedem Nah -

ausnahmslos Theater . Von den ernsten Figuren I kampf ausgewichen . Auch K r o ch w i tz hat als

außerordentlich wirksam durch Schlichtheit Herr BundeSmeister , nach den ausländischen Berichtens

Rösner als Bruder Lorenz , respektabel der Prinz sich dieser Methode befleißigt . Nach dieser Richtung

Hölzlin S, wüdig der Eapulet Reinhardts , hin konnten wir also zufrieden sein . Wunderte

Boll wirklichen Lebens die Amme der Reineke , man sich doch , daß unsere Leute im Ländertrejfen

. Auch So Bertram faick als Gräfin Eapulet sogar dem Gegner den Ball zum Freistoß auf dem.

überzeugende Töne . Von den übrigen sind Trenk- 1 Platze legte . Dieses Plus der Erziehung muß

Trebitsch , Ströhlin , RuSka und die Karin Shlva Eigentum aller unserer Mannschaften werden ,

hervorzuheben . Herr Stöckl brachte den lebenden Etwas , das unfein Mannschaften noch man -
Mereutio um und war lebendig erst in der Sterbe - 1 gelt , ist größere Beweglichkeit . Die Oester -
iKnr . . - I reicher hatten da manches voraus . Kaum war der

Das Haus war , was freudig festzustellen ist, I Freistoß gepfiffen , al » er auch getreten war , bevor

gut besucht . L. G. « noch unser « daran dachten . Also auch taktische

Kleine Cvronfl .
Erinnerung an Venedig .

SPD . PiggclS feiern silberne Hochzeit .
Abend - , nachdem sich der Schwarm der Gäste

verlaufen hat , sitzen Piggels noch ein Stündchen
zusammen auf dem verbeulten Samtsofa und tau -

schrn Erinnerungen aus .

„ Weißd du noch , Augusde " , fragt Piggel , „ wie

wir unsere Hochzeitsreise gemacht ) ham ? "
„ Na , allemal wär ' ch das noch wisien . "
„ Wo had' s dir denn damals am besten ke»

faklen ?"

Zur Geschichte der Wurst , die sonst erst wenig I

erforscht ist , finden wir eine ganz frühe Mitteilung
in dem Erlaß des morgenländischen Kaisers Leo IV .

( 886 —911 ) , welcher der damals aufkomrnenden Ver¬

breitung der Blutwurst den Krieg erklärte . „ Wir
haben, " so heißt cS in seiner Vcrsügnng , „ in Er¬

fahrung gebracht , daß die Menschen geradezu toll

geworden sind , teils des Getvinftes , teils der Leckerei

wegen , Blut in eßbare Speisen zu verwandeln . ES

ist unS zu Ohren gekommen , daß man Blut in Ein¬

geweide wie in Röcke einpackt nnd so als ein ganz
gewöhnliches Gericht dem Magen zuschickt . Wir kön¬

nen nicht länger anstehen nick zugeben , daß die Ehre
deL Staates durch eine so frevelhafte Erfitcknng bloß
auS Schlenrmerei frrßlustiger Menschen geschändet
werde . Wer Blut zu Speisen umschafft , er mag
nun dergleichen kaufen oder verkaufen , werde Han

gegeißelt , zum Zeichen der Ehrlosigkeit bis auf die

Haut geschoren nnd auf ewig aus dem Vaterland «
verbannt . Auch die Obrigkeit der Städte sind wir

nicht geneigt , frei auSgchen zu lassen ; denn hätten
sie ihre Aemter wachsamer geführt , so wäre eine

solche Untat nie begangen worden . Sie sollen ihre

Nachlässigkeit niit 10 Pfund Goldes büßen . "

hier nicht um dm tvahren Namen des Pariser
Kabarettisten handle , sondern um ein willkürlich
gestähltes Pseudonym ; der wirklich « Blll - Boker

M- ° < ta . dw hwjWft. M,« ; ! äKTKaKTS « » ! ,
namcn . DaS Pariser Tribunal stellte sich jedoch auf ' ■ - - - - ü

den Standpunkt , daß das von einem Bühnenkünstler
gewählte Pseudonym sein unbestreitbares Eigen -

t u m sei und verbot dem falschen Blll - Boker die

Führung der Namens .

Spirlplan des RmtN Deutschen Th«at «r ».
Freitag , 714 Uhr : „ Der arme Sonatho . n " .
SamStag , 6 ) 4 Uhr : » Lohen grtn " , Sonntag ,
2 ) 4 Uhr : seinen aus Irland " ; 7) 4 Ubr,
Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner : „ O l h m p I o" .

Montag , 7 ) 4 Uhr , Gastspiel Pepl Kramer - Glöckner :

„ O l y m p i a" .

Spirlplan der Klrln « » Bühn « . Freitag , Gast ¬

spiel Pepi Kramer - Glöckner : „ Olympia " .
SamStag , Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner :
„ Olympia " . Sonntag , 7 ) 4 Uhr , Premier « : „ Der
Filmstar " . Montag , Bankbeamten 1: „ Rugby " .

„ ffournthS end " ( Die andere Seite ) .

Zuckmayer : „ Rivalen " — Sheriff : „Rivalen " , da «

durch seine Berliner Erfolge bekannte Kriegsstück
von Zuckmaycr wurde z»tr Aufführung am Neuen

Deutschen Theater angenommen und tvird Ende Ok¬

tober In Szene gehen . Das englische Gegenstück

zu diesem Drama : „ AonrneyS end " ( Die andere

Seite ) von Sheriff wird später I » der Kleinen

Bühne zur Aufführung gelangen .

Paul Althouse » Heldcntenor der Metropolitan -
Opera , singt in Prag in einem Konzert im

Smetanasaal am 18. Oktober Lieder und Arien .

Am Programm : Pnccini , Leoncavallo , Meyerbrer ,
Wagner , Masienrt , Bourdrain

Vorverkauf .

Fr . Korfs . Liederabend .
16. Oktober . F

dani , Earissimi ,
im Vorverkauf .

Di « Pragrr Arbeiter für dir Bakulr - Sängrr .
Die „ Dölnickä Akademie " veranstaltet Sonntag , den
29. d. M. um 7 Uhr abends im großen Saal « der

Zentralbibliothrk der Stadt Prag I. , Marienplah ,
einen Ehrenabeiw für die kleinen Bakule - Sänger
nach ihrer erfolgreichen Auslandsreise . Die Bcgrü -
ßungSrode hält Genosse Dr . S o u k n p. Eintritt

I3 . 50 K.

Pavel Ludikar , Baß - Bariton der New Parker

Metropolitan - Oper , veranstaltet ein einziges Kon¬

zert am 3. Oktober im Prager Gemeindehaus . Am

Programm : Beethoven , Wolf , Löwe . Restliche Kar¬
ten bei Truhlak .

Da » Recht am Th«at «rnam «n. Der volkstüm¬

lichste Pariser Kabarettist Bill - Boker , ein viel -

,Jn Feneedich . Bannst du dich da drauf noch I fettiger Künstler , der zugleich al » Lautenspteler ,

besinnen ?" I Dichter und Karikaturist sich betätigt , hat soeben

„Freilich , freilich . Wardc ma , war da » nich die I eine für Bühnenkünstler prinzipielle wichtige Ge -

Schdadd mit däm vielen Wasser ? Wo' S immer so richtSentscheidung erzwungen . Ein Kollege legte sich ,

Pank ? Und wo du dich dauernd übergeben hast I um die Popularität Bill - BokerS für seine Person
stechen dem Olifcnöl , mid dem die Fenecdicher alles auSzunützen , den gleichen Künstlernamen bei und

grgochd Ham ? Un wo sie unS so eine gemeine hatte damit in der Provinz starken Zulauf . Der

Hotelrechnung aufgepfasdcrd Ham, daß wir gaum I wirkliche Bill - Boker strengte darauf gegen seinen

noch nach Hause gegomnicn sind ? Und wo du am Konkurrenten die Klage an . Der Beklagte ließ durch

letzten Daachc vor der Abreise noch auf einer | seinen Anwalt vor Gericht ausführen , daß « » sich

Appelsinenschale auSgcrudschd bisd und ' S Bern ke-

brochen hast ? "
„ Ja , ja , das waren dock noch härrliche

Zeiten ! "

VOLKS
ZÜNDER
SOLO . - L. S . I .

Bereinsnachrichten .
Deutscher Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag

Wanderung durch d « n Baumgarten «ach
Troja , SamStag , den 28. d. M. Tief¬
punkt : Baumgarteitf Mcssceingang , 2 Uhr
nachmittags . — Abends nach Ueberein -

kunst

Ma » - eigte unser letzte »
Länderireffen ?

Der Erfolg unserer Fußballsparte hat sicher
überall überraschend gewirkt Die große Verbrei¬

tung , die unsere Sparte im heurigen Jahre aufzu¬

weisen hat — der 5. Kreis verzeichnet nahezu 1600

aktive Spieler , — ist teilweise auf Kosten der

Qualität gegangen . Eine scheinbare Fehl¬

post in der Gesamtbilanz der Entwicklung . Doch

darf nicht vergessen werden , daß viele Genossen nun

zu ihrem Ortsverein gestoßen sind , der ehedem

nicht bestand . DaS kommende Frühjahr wird

bereits eine ziemliche Ausgeglichenheit
der Spielstärke bringen , während die Spiellultnr

wohl erst Ende des nächsten Jahres wieder zu

jener Höhe ansteigen wird , die sie Anfang dieses

Jahres zeigte .
Trotzdem sind heute noch die Bezirke

' Aussig , Bodenbach und Teplth liniere

spielstä rksten . Als Kreis ist natürlich der

5. im Verbände tonangebend . DaS unentschie¬
dene Spiel gegen den 6. Kreis besagt wohl etwas

anderes , wer aber die tatsächlichen Verhältnisse
kennt , weiß , daß der 6. Kreis gegen die stärkste Ver¬

tretung nichts zu bestellen hätte . Aber gerade

dieses Kreisspiel zeigte auch auf , wie man keine

Auswahlteams ausslellen soll . Die BundeSsPiel -
leitung hat bereits zu ihren Länderspielen den rich¬

tigen Weg gewählt , den wir als noch kleine Orga -

I' nisation gehen müssen .

Solange innerhalb unseres Verbandes nicht ein

I einheitliches Spielsystem sich einbürgert — wie es

I z. B. die Oesterreicher zeigten , — solange ist jedes
I Experiment mit guten Spielern ans vielen Mann

I schäften ein verfehltes . Alle unsere Aus »

Iwahltramü müssen jo aufgestellt
I werden , daß als Grundstock immmer
leine Mannschaft herangezogen wird ,

die ein bestimmtes Sy st em kultiviert .
I Dir schwachen Stellen dieser Mannschaft werden
I erst dann besser besetzt. Schon in Wien lieferte
I unser Sturm nicht jenes Zusammenspiel , wie wir

cS gewöhnt sind. Drei Systeme konnte man erken -

I nen . Erst in St . Pölten wurde nach Umstellung
l des Mittelstürmers im Sturm ein einheitlicheres
I Gefüge erzielt . Man darf sich also nicht immer von
I dem Gedanken leiten lassen daß ausgerechnet der
I beste Spieler eines Vereines heranzuziehen ist ,
I wenn dadurch die Schlagkraft der Elf darunter

leidet .

> Die Spielweise unserer ersten Mann ¬

gefundene 4. Lauf

rn - und Sportver - | KINO PROGRAMM |
f Vom 2T. Seplrmber klt S. MtMer int |

Wran Urania - Kino
tinzitfe « vcninche <i »no ora * ' L’ et . 0. 420

Uraufführung eines deutschen ExkJusIvfibns !

Der Kampf der Tertia .
Jugend von morsen ! Nach dem bekannten Roman von

Speyer . * • , .

Literatur .
H. E. B. Sommer , Adolf Wilhelm Bauche .

„Gesellschaft nnd Wirtschaft " Kalender 1939 . Gesell
schaftS - und Wirtschaftskunde . 6 * Bildtafeln in
Zwei - und Dreifarbendruck ( Größe 18X24 ) 4 Zenti .
meter ) , Preis RM . 2. 80. E. Laubfche BerlagSbmy -
Handlung G- m. b. H. , Berlin W 80. Der „Gesell -
schäft und Wirtschaft " Aalender unterstützt vor
nehmlich di « Bildungsarbeit der Arbeiter », Ange¬
stellten » und Beamten - Organisationen dadurch , daß
er in einer einfachen , jedem zugänglichen Form
genaue - Wissen über gesellschaftliche und wirtschaft¬
liche Tatsachen urck Zusammenhänge vermittelt .

Auf 84 leichtfaßlichen , auch den NIchworgebildelen
ohne weitere - verständlichen abwechflungSrelchen
Darstelltmgen wird eine Zusaimnenfassung der wich -
tigsien Daten der Sozial - und Wirtschaftsstatistik ,
bzw . der Sozial - und Wirtschaftsgeographie zu einer
groß angelegten Skizze der gesamt¬
gesellschaftlichen ' Entwicklung geboten .
Die Verfasser wenden sich in erster Linie an den
arbeitenden Menschen , der nach seinem har¬
ten Tagewerk nicht mehr imstande ist, umfangreiche
theoretische Werke durchzuarbeiten , und dessen Ge¬
hirn noch der aufreibenden Eintönigkeit der Arbeit
der Entspanung bedarf . Hier ist es gelungen ,

^ positive BildungSarbeit mit der ent -

L ' L . K LL: , : ». »
i » « ww »

matio » mitnehmen . Führt Fleischer . Fußmarsch <-in»ivÄn"
6 Stunden täglich . - Die Vereins ab ende \*tm

. ®? bad ’‘ n *« wird erleichtert

1 tm « » . „ * n . ( i durch einen knappen , das Thema erläuternden Text ,
I der die Rückseite jeder Tafel füllt und dem kurze

a wir eine aröbere Relleaelell Literaturangaben angefügt sind. Der entscheidende

schatt ' Ävlitz«r F« uE Die Alt Praaer Führcr
pädagogische Vorzug liegt darin , daß die mit dem

. Ä diesen Vnn ^rei . . » s . in
bUyrer rückseitigen Text verbundenen Tafeln als Epidia -

werden ersucht , diesen Tag bereit zu sein. | ^pälder zu verwenden sind. Auf diese Weise lassen
sich auS den 84 Darstellungen eine Reihe ausge¬
zeichneter Borträge auch mit Lichtbild aufbauen .
Nur einige von den 64 Themen zeigen schon die
breite Grundlage , auf der da « umfangreiche Gebiet

Vorteile zeigten uns die Oeftrrreicher , die vonI „Gesellschaft und Wirtschaft " behandelt wird : Zug

unseren bald erfolgreich nachgeahmt wurden . Dies der abendländischen Kultur — Die großen Men -

soll aber überall Methode werden . schewvanderungen aus der Alten in die Neue Welt

Tie letzten Länderkämpse der Bürgerlichere
~ Die Kohlenförderung der Welt — Die soziale

zeigten den Typus des SensationSsporteS in der Struktur der dnrtschen Bevölkerung - Arbeitslosig -

ordinärsten Form . Ohrfeigen , böse Tritte , die teit in Deutschland — Streik « und Aussperrungen

Gegner vom Publikum verprügelt , die Polizei als ]n Deutschland feit 1919 — Tuberkulose und Ein -

nationale — Mitgliederbewegung und Aufbau de »
A. D. G. B. — Der Arbeitersport in Deutschland
— Die Konsumgenossenschaften In Deutschland und

England — Der Achtstundentag in Deutschland -

VerbandSgliedcrung und Mitgliederstand deS AFA
Bundes — Die Ergebnisse der Rationalisierung ,
dargestellt an einem großen deutschen Jndustric -
zwcig — Die deutschen freigewerkschaftlichen Bc -

»mtenorganisationen — Massenstenern und Besitz¬
steuern . — Ein besonderer Vorzug ist ferner , daß
nur authentisches und das neueste statistische Mate¬
rial verwandt wurde sowie, daß die Quellen deS -

selben angegeben sind . Nehmen wir hinzu , daß der

„Gesellschaft und Wirtschaft " Kalender in seiner
künstlerischen Ausstattung zu dem niedrigen Preise
von RM . 2. 80 abgegeben wird , könne » wir die

Anschaffung nur empfehlen . Bis zum 31. Oktober
kann derselbe — wenn auf Subskriptionsliste bestellt
— zum Vorzugspreise von RM . 2 . — bezogen
werden .

Kunst und Wille «.
Romeo und Julia .

„ Romeo und Julia " , Shakespeares Hochgesang
yinreißender gleichklingender Liebe , die kein Hinder ¬

nis kennt , erschütterndes Drama glücklich - nnglück-
lichcr Liebe , die durch diese äußeren Widerstände
in den Tick beider minrdel , ward in der gestrigen
Auflührung im Neuen Deutschen Theater aus

hohem Lied und Tragödie zu viel zur Arie und

Komödie . Direktor Volkner als Inszenator
sorgte zwar für eine abgerundete , stiwoll und be ¬

schleunigt abslicßende Vorstellung , stellenweise sehr
interessant und in den Einzellcistungen durchaus
von hohem Niveau — aber der Funke fehlte , die

Erschütterung blieb auS , statt zündender Flamme
kalte « Feuer , Theater . Wie weit das am Inszenator ,
wie weit an den Darstellern liegt , ist schwer zu
errate ». Vermutlich an beiden , mit der Hauptschuld
bei jenem . Jedenfalls wurde Shakespeares meister ¬

hafte Beimischung des Komödienhaften zum
Tragischen , wodurch dieses nur um so stärker her ¬

vortreten soll , schlecht , weil In zu starker Dosts ,
kredenzt . Der Romeo des Herrn L e i t g « b konnte

allein nicht Uebergewicht behalten ; seine wahrhafte j schäften (besser Spitzenmannschaften ) muß ^ lobend
Darstellung , feurig , mitreißend , edel in

‘ 1 ~ '

Geste , wohl durchdacht , blieb ohne Partner . Fräu - direkt ein feines Spiel . ^sDie Bürgerlichen würden

lein Egers Julia erschöpfte sich im Deklamieren , I s
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